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Ueberſicht der Nachrichten. 
handlungen der Provinzial⸗Synoden. Berliner 
tiefe (Prof. Marheineke, Eberty's „Reform“). Aus 
önigsberg (die freie evangel. Gemeinde, Crelingers 
ertheidigungsſchrift Theile's), Inſterburg, Poſen 
Moſes Montefiore), Halle, Weſtfalen, Aachen, So⸗ 
ngen und vom Niederrhein. — Aus Schwaben 
die. Schutzzoll⸗Sympathieen), Hamburg, Kiel und 
ünchen (Landtags abſchied). — Schreiben aus Wien. 
— Aus Frankreich. — Aus London. — Aus Por: 
gal. — Aus den Niederlanden. — Aus Brüſſel. 
Letzte Nachrichten. 


Die Ver 


* — — 
*Die Verhandlungen der Provinzial 
vn en. i 


und Propoſitiou. Die Hebung der Sonn⸗ 
ag Feſttagsfeier. In dieſer Beziehung waren 
n den Kreis⸗Synoden als zu beſeitigende Uebelſtände 
Zeichnet worden: 1) Jahr⸗ und Wochenmärkte an 
bun- und Feiertagen oder doch zu ſolchen Stunden. 
B. Sonntage, welche entweder die Theilnehmer vom 
zeſuche des Gottesdienſtes zurückhalten oder überhaupt 
zötend für denſelben werden; 2) gerichtliche Termine, 
ee Steuerablieferungen an Sonntagen; 3) 
re 4 = Sonntagen; 4) Arbeiten in den Fadriken 
tagen; 5) € Werkſtätten der Profeffioniften an Sonn: 
der fpielvorftellungen an den erſten Tagen 
der hohen Feſte; 6) Tanz und Spiel, überhaupt lär- 
mende Luſtbarkeiten an den Vorabenden der Sonn⸗ 
und Feiertage; 7) Belastung der Frohn und Lohnar⸗ 
— ter mit Arbeiten in einem ſolchen Maße, welches ih⸗ 
16: nur den Sonntag für die Beſorgung eigener Ge⸗ 
ta üfte frei läßt; 8) Kolliſion der Stunden der Sonn⸗ 
5 gsſchulen mit den gottesdienſtlichen Zeiten. Einige 
* Moden gingen auf die einzelnen Punkte gar nicht 
* fo z. B. die Sächſiſche. Sie urtheilte, 1) daß 
85 bezeichneten Uebelſtände mehr oder weniger an allen 
A der Provinz angetroffen würden, und daß man 
enſelben die Gelage der jungen Burſche bei der Kir⸗ 
Feller, in andern Gegenden die kameradſchaftlichen 
Sete am Sonntage hinzurechnen müſſe; 2) daß ſie 
Sl. die Amtewirkſamkeit des Geiftlichen und die 
naammung des beſſern Theils im Volke einen ſehr 
Hu heiligen Einfluß äußern; 3) daß zwar Erhö⸗ 
das des kirchlichen Sinnes in den Gemeinden ſelbſt 
er kräftigſte und gefundefte Gegenmittel gegen derglei⸗ 
ien Mißbräuche ſein werde, daß aber die Beſeitigung 
eſer Uebelſtände den Staatsbehörden nicht dringend 
zug empfohlen werden kann; 4) daß viele der ges 
1 ten Störungen ſofort beſeitigt werden könnten, wenn 
9 r in Vollſtreckung der beſtehenden Verordnungen nach⸗ 
Atiger Ernſt angewendet würde; 5) wird der Vor⸗ 
Nag eines Gutsdeſitzers empfohlen, die Arbeitswoche 
agelöhnern, Fabrikarbeitern und Geſellen mit jedem 
VWonnerſtage beginnen und die Ablöſung am Mittwoch 
wii ehmen zu laſſen. Es ſei namentlich noch zu 
ben, daß eine beſondere und geſchärſte Aufmerk⸗ 
Met auf alle die Anftalten und Arbeitsunternehmun⸗ 
ten welche auf Koſten des Staats und von Beſolde⸗ 
So deſſelben betrieben werden, zur Heilighaltung der 
. und Feiertage unerläßlich gefordert werde, was 
ſchälſatlich auch in Bezug auf die Arbeiten und Ge⸗ 
igt burns aller Art zu ſorgen ſei; und ferner, daß 
. nur Treibjagden an Sonntagen, ſondern alles 
ge zur Zeit des ſonn⸗ und- fefttäglichen Gottesdien⸗ 
ber trenger verhütet werde. — In Brandenburg 


c man noch, daß Trauungen und Taufen, mit 
nie che Muſiken und Aufzüge am Sonnabende 
Ruf geftatten ſeien. Uebrigens werde die 
imme, zu polizeilichen Maßregeln nicht 
Fiume für rathſam erachtet, ja ſie müſſe in be⸗ 
gene en Fällen, da wo ſie die Armen und die gezwun⸗ 
den. Arbeiter bedrücken würde, lieber vermieden wer⸗ 
durch Durch Nachmittags⸗Goctesdienſte, ſowie überhaupt 
wohin de beſſere Sonntags⸗ und Gottesdienſt⸗Ordnung, 


ſpieles, Verbeſſerung des Kirchengeſanges, des Orgel⸗ 


de, und oßere Theilnahme det Gemeinde an der Litur⸗ 
Stadefepuune Einwirkung auf ein beſſeres Beiſpiel der 


ehrer (e) gerechnet wurden, könnte hier man⸗ 


dieſer Synode 


ichen Gelagen verbunden, fo wie überhaupt. 


ches Gute herbeigeführt werden. Die 
Synode hält die bereits erlaſſenen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen für ausreichend und trägt nur darauf an, daß 
die obern und untern Behörden auf genaue Befolgung 
derſelben halten; ſie ſtellt den richtigen Grundſatz auf: 
die Anordnungen des Staates dürfen den Einzelnen 
für ſich nicht zur Heilighaltung der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage zwingen, müſſen aber Jeden, der ſie heilig halten 
will, ſo wie die ganze Gemeinde in freier Ausübung 
ihres Rechtes ſchützen. Ueber die einzelnen oben ange⸗ 
führten 9 Punkte ſind die Provinzial⸗Synoden im 
Ganzen mit den Kreis⸗Synoden einverſtanden. Die 
Schleſiſche Synode machte noch folgende beſondere 
Vorſchläge zur Hebung der Sonn- und Feſttagsfeier: 
1) eine zweckmäßigere, gründlichere und kirchlichere reli⸗ 
giöſe Bildung der Jugend, beſonders der künftigen Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer; 2). eine größere Strenge in der 
Auswahl der Lehrer und Geiſtlichen und zeitige 
Entfernung abſolut unwürdiger Genoſſen beider Stände; 
3) Vervollſtändigung der Agende nicht ſowohl durch die 
Behörden, als vielmehr durch den Geiſtlichen ſelbſt im 
Sinne des Evangeliums und in Uebereinſtimmung mit 
dem Geſammtinhalte derſelben; dem Geiſtlichen ſei die 
Art und Weiſe zu üÜberlaffen, wie er die Theilnahme 
der Gemeinde an der Liturgie zu befördern habe; 4) 
Beſeitigung dütftiger und ungeeigneter und Einführung 
beſſerer Geſangbücher; der Gemeinde jedoch, welche ihr 
ſeitheriges Gefangbuch behalten wolle, möge dieß frei⸗ 
ſtehen; 5) Ausſchreiben eines zwei oder dreijährigen 
Curſus von Predigttexten neben den feitherigen Periko⸗ 
pen; 6) Gründung von Volks⸗Dorſbibliotheken. VIII. 
Propoſition. Die Einrichtung von Biber 
ſtunden und Wochengottesdienſten. Sie erregte 
auf den meiſten Synoden Oppoſition: man hält die 
Wochengottesdienſte für unnöthig und glaubt, daß fie 
nicht beſucht werden würden, jedoch dringt die Majori⸗ 
tät überall wenigſtens in ſoweit durch, daß die beſtehen⸗ 
den Wochengottesdienſte zu erhalten und da, wo ſich 
das Bedürfniß zeige, dergleichen einzurichten ſeien. So 
erklärte die Sächſiſch e Synode: die beſtehenden Wochen⸗ 
gottesdienſte müſſe man überall und namentlich in der 
Advents⸗ und Faſtenzeit mit der treueſten Sorgfalt be⸗ 
wahren; es liege dem Geiftlichen ob, auch das nur 
leiſe ſich kundgebende Bedürfniß nach ſolchem Gottes⸗ 
dienſte zu beobachten und zu nähren. Für den Vor⸗ 
ſchlag, Abend gottesdienſte bei Beleuchtung mit 
Rückſicht auf die Bedürfniſſe der armen und arbeiten; 
den Volksklaſſen zu veranſtalten, ſtimmen 60 Mitglie⸗ 
der der Synode. Die Schleſiſche Synode verlangte, 
daß auch die Schullehrer zu Abhaltung von Wochen⸗ 
gottesdienſten und Bibelſtunden im Auftrage der Geiſt⸗ 
lichen verpflichtet werden ſollten. Nach der Meinung 
ſcheint es, als ſeien die Schullehrer 
noch nicht hinlänglich mit Arbeit geſegnet; da dieſelben 
aber einſt ihren Lohn im Himmel ernten werden, fo 
können ſie allerdings auch noch dieſe Arbeit übernehmen. 
Mehrere Synoden zogen hierbei auch noch die Haus⸗ 
andachten, außerkirchliche Erbauungsſtunden, Conventikel 
und Miſſionsſtunden in den Kreis ihrer Beſprechung 
und erklären ſich meiſtens für Wiedereinrichtung der⸗ 
ſelben, wenn auch Einige, ſelbſt aus eigenen Er⸗ 
fahrungen, auf die Gefahren der Hausandachten, 
des Conventikelweſens u. . w. aufmerkſam zu machen 
ſich gedrungen fühlen. Der Grundſatz, welcher bei 
vielen Geiſtlichen in Beziehung auf den Glauben überhaupt 
gilt: „lieber zu viel als zu wenig,“ macht ſi 
auch hier geltend. Durch die Cabinets⸗Ordre vom 
9. Mai 1834 wurde dem Conventikelweſen ein Damm 
entgegengeſtelt; die ſchleſiſche Spnode wünſcht auch 
dieſe Ordre aufrecht zu erhalten, jedoch nur unter 
der Vorausſetzung, daß durch fie die Freiheit der 
Religionsübung übrigens, wie es auch ihre ee 
liche Beſtimmung nicht geweſen ſei, nicht eſch 5 

werden ſolle und. der Geiſtliche die Erbauungeſtunden 
in ſei Das Muckerweſen in Königs⸗ 

feine Aufſicht nehme. a Seit 

berg, an welchem doch auch Geiſtliche Theil nahmen, 
hat alſo nicht zurückzuſchrecken vermocht. ww Pofen 
wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt: | aß die Con⸗ 
ventikel zwar für nachtheilig, aber auch für ſolche kirch⸗ 
liche Erſcheinungen zu halten feien, die nicht durch 


Preußiſche 


Staatsgeſetze unterdrückt werden könnten; es ſei denn, 
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daß gegen ſolche Individuen einzuſchreiten wäre, die aus 
der Stiftung von Conventikeln 5 Schaden ber Kirche 
ein Gewerbe machten. Hinſichtlich der Feier der 
Apoſtele, Marientage und des Epiphankasfeſtes 
beantragt die ſchleſiſche Synode, es möge hier von 
den Behörden nichts angeordnet, ſondern nur dem 
Wunſche der Gemeinden genügt werden. Poſen ver⸗ 
wirft die Feier der Marientage gänzlich; Sachſen er⸗ 
klärt, daß die Wiedererhebung oder auch Verlegung der 
Apoſteltage nicht gewünſcht werde, weil dieſelben im 
Allgemeinen in der Provinz nicht gefeiert worden feien; 
was aber die Marientage und die mit denſelben gleich⸗ 
ſtehenden Feſte Johannis und Michaelis betrifft, daß 
ihre Verlegung auf den Sonntag zu beantragen fei, 
Vier Synoden, Brandenburg, Sachſen, Poſen und 
Schleſien wünſchen die jährliche Feier des Reform a⸗ 
tions feſtes am 31. October. 

IX. Propoſition. Uebertritt vom Chriſten⸗ 
thume zum Judenthume. Neben dem Landrecht, 
welches allen preuß. Unterthanen Religionsfreiheit zu⸗ 
ſichert, ſtehen zwei Cabinets⸗Ordres im Widerſpruch; 
die eine vom 19. Novbr. 1814 verlangt, daß kein 
Rabbiner einen Chriſten ohne Erlaubniß des tref⸗ 
fenden Conſiſtorii annehmen, und die andere vom 21. 
Decbr. 1834, daß Ein Conſiſtorium dieſe Erlaubniß 
nicht ertheilen ſolle. Nur auf der preußiſchen Sy⸗ 
node wurde beſtimmt, daß die bisherige Praxis beibe⸗ 
halten und ein ſolcher Uebertritt nie geſtattet werden 
ſolle, denn 1) ſei dieſer Uebertritt, da das Chriſten⸗ 
thum die Vollendung des im A. T. vorbereiteten Heil⸗ 
planes ſei, ein Abfall, deſſen Ausführung aus wirk⸗ 
licher Ueberzeugung bei Kenntniß unmöglich ſei; ) 
dieſe Kenntniß könne durch Belehrung erreicht werden; 
3) den unlautern Beweggründen zum Usbertritt dürfe 
nicht Vorſchub gethan werden, was durch die ausdrück⸗ 
uch ausgeſprochene Geſtattung ſolcher Abfälle geſchehe; 


4) die Gefahr erſcheine keinesweges als leere Eindil⸗ 


dung, weil gegenwärtig im Judenthum ſelbſt eine 
deiſtiſche Partei immer mehr Raum zu gewinnen 
und ähnlich geſinnte Individuen aus dem Chriſtenthum 
an ſich zu ziehen ſuche; 5) die Aufnahme eines Pro⸗ 
ſelyten aus dem Chriſtenthum in das ſtrenge talmudſche 
Judenthum ſei mit Gebräuchen begleitet, welche das 
chriſtliche Gefühl nur empören könnten und in einem 
chriſtlichen Staate keinesweges geduldet werden dürften. 
Die übrigen Synoden ſtimmten darin überein, daß 
ein ſolcher Übertritt nicht unmöglich gemacht werden 
dürfe, nur begehrte man Prüfung des zum Uebertritt 
Geneigten, Feſtſtellung einer Friſt behufs ſeelſorgeriſcher 
Einwirkung, Annahme eines beſondern längern Unter⸗ 
richts, eine letzte, feierliche Ermahnung, auch Fürbitte 
der Gemeinde für den Apoſtaten u. ſ. w. Die vor 
dem Abfalle erzeugten Kinder ſollen als chriſtliche an⸗ 
geſthen und für ihre Erziehung durch das 
Pupillen⸗Collegium in Verbindung mit dem Parochus 
geſorgt werden. Wo die Ehe zwiſchen Juden und 
Chriſten zur Sprache kam, erklärte man ſich dagegen. 
Inland. x 

+ Berlin, 27, Mal. — Wir wiffen nicht, durch 
welche Umſtände Marheineke, der Senior der hieſigen 
theologiſchen Fakultät, von der Wahl zu der bevor⸗ 
ſtehenden Generals Spnode fern gehalten wurde, aber 
das wiſſen wir, daß er vor vielen ein geeignetes Mit⸗ 
glied geweſen wäre, zur Löſung der Aufgaben weſentlich bei⸗ 


ch zutragen, welche den Berathungen jener Synode vorliegen. 


Durch die wiſſenſchaftliche Richtung, welche Marheineke 
in der Theologie genommen, iſt er frei von den Ein⸗ 
ſeitigkeiten geblieben, welche gerade das theologiſche Ges 
biet am meiſten beherrſchen; feine hiſtoriſchen Studien 
haben ihn aber gerade auf diejenigen Perioden der 
kirchlichen Entwickelung geführt, in welchen die Funda⸗ 
mente der heutigen Streitfragen liegen; es giebt nicht 
leicht einen theologiſchen Gelehrten, der wie Marheineke 
auf dem Gebiete der chriſtlichen Symbolik, der hiſto⸗ 
riſch⸗kritiſchen und dogmatiſch⸗ komparativen Darſtellung 


der verſchiedenen chriſtlichen Lehrbegriffe, und e, 
der ganzen Reformationsgeſchichte ſo zu her 
wie Marheineke. Dazu kommt, daß — 515 
Theologe iſt, die Bedürfniſſe einer großen ae Erfahrung 
weiſe ‚gebildeten Gemeinde aus der täglſchen TAT 


3 


feit länger als zwanzig Jahren kennt. Es iſt nicht 
wohl anzunehmen, daß irgend Jemand, der zur General⸗ 
Synode berufen iſt, alle die genannten Eigenſchaften in 
ähnlicher Weiſe in ſich vereinigt, wenigſtens iſt uns 


kürzlich ein kleines Büchlein: „die Reformation, ihre 
Entſtehung und Verbreitung in Deutſchland,“ ausgehen 
laſſen; daß dies ein Volksbuch fein foll, beſagt der Titel 
und der Preis, der nur 5 Groſchen beträgt; aber auch 
der Inhalt und feine Darſtellung verbürgt, daß der 
Zweck vollkommen erreicht werden dürfte. Wir kennen 
in gleicher Kürze keine ähnliche Darſtellung, welche in 
einer ſo anſpruchsloſen und doch ergreifenden Weiſe das 


große Ereigniß der deutſchen Reformation zur klaren 


Anſchauung und Ueberſicht brächte. In der gegenwärtig 
verwirrten, chaotiſchen Lage der kirchlichen Dinge, ſagt 
der Verfaſſer im Vorworte, in der faſt nur unermit⸗ 
telte Gegenſätze durch einander fahren, muß es auch 
beſonders erwünſcht und anmuthig ſein, wieder einmal 
auf das Einfache, Gediegene, Urſprüngliche zurückzu⸗ 
gehen, auf die Zeit, da eine große Perſönlichkeit, von 
Gottesgeiſt erfüllt und vom Volksgeiſt getragen, ſich 
als den Mittelpunkt einer nachhaltigen Weltbewegung 
zeigt, wie ſie weder der Kaiſer, noch der Papſt hervor⸗ 
zubringen vermochte. Zweierlei Wirkungen können von 
ſolcher näheren Kenntnißnahme der Reformationsge⸗ 
ſchichte ausgehen. Einmal in Bezug auf die evange⸗ 
liſche Kirche ſelbſt müſſen wir daraus lernen, daß auch 
wir noch in dem von Luther begonnenen Geſchäft der 
kirchlichen Verbeſſerung begriffen ſind; — er hat uns 
die Bahn gebrochen und wir müſſen auf dem von ihm 
eroberten Boden, aber nicht bei dem von ihm erreichten 
Ziel ſtehen bleiben, ſondern fortfahren, Bahn zu brechen 
der Wahrheit und ihrer tiefſten Erforſchung, der Frei⸗ 
heit und ihrer weiteſten Verbreitung. Wie man die Ergeb⸗ 
niſſe der Reformation aufzufaſſen habe, geht vielleicht aus 
keiner Stelle der Marheineke'ſchen Darſtellung fo klar 
hervor, wie aus folgenden Worten: „Eine auf dem 
Augsburger Reichstage an die proteſtantiſchen Stände 
geſtellte Frage, auf welche fie aber höchſt weiſe ſich gar 
nicht einließen, war: ob in ihrer Confeſſion Alles ent⸗ 
halten ſei, was ſie begehrten, oder ob ſie noch mehr 
Artikel hinzuzuſetzen hätten? Denn da Melanchthon an 
der Confeſſion vieles nur angedeutet, mehreres aus 
Mäßigung zurückgehalten a 
mitten in einem lateiniſchen Brief die apologia Leiſe⸗ 
treterin nannte), ſo hatten ſie durch Bejahung der Frage 
höchſt präjudicirlich der weitern Entwickelung des evan⸗ 
geliſchen Glaubens vorgegriffen und ſeiner innern Aus⸗ 
bildung Grenzen geſteckt. Sie gaben durch ihre Ant: 
wort: „für jetzt nichts weiter,“ deutlich genug zu verſte⸗ 
hen, daß die Konfeſſion zwar für den Augenblick und 
zu dieſem Zweck vollkommen genügend, aber in dieſer 
Geſtalt keinesweges auf alle Zukunft hin und für alle 
weiteren Bedürfniſſe derſelben ausreichend ſei (wie ſie 
denn einige Jahre ſpäter ſchon als unvollſtändig er⸗ 
ſchien), und wohl die Beſtimmung habe, ſolchen Geg⸗ 
nern gegenüber ihre Rechtfertigung und für ihre Glau⸗ 
bensbrüder ein fie vereinigendes Band, aber nicht ein 
von ihnen gegebenes Glaubensgeſetz und eine Schranke 
zu ſein, an welche der chriſtliche Geiſt ſich unfrei und 
gezwungen müſſe gebunden fühlen. — Die Augsburgi⸗ 
ſche Confeſſion iſt allerdings als eine weſentliche, nicht 
zu überſpringende, geſchichtlich bedeutungsvolle, aber kei⸗ 
neswegs als die letzte und höchſte Stufe der chriſtlich⸗ 
proteſtantiſchen Glaubensentwickelung anzuſehen. Auch 
eine nur zu bald eingeführte Verpflichtung und Ver⸗ 
eidung auf die Augsburgiſche Confeſſion konnte nur 
Beziehung haben auf eine Zeit, welcher dieſer Ausdruck 
des gereinigten Glaubens als vollkommen genügend und 
unverbeſſerlich galt. — Denjenigen Gottesgelehrten und 
Rechtsgelehrten aber, welche jetzt aus dem Standpunkte 
des Staats und des in ihm geltenden Rechts das erſte 
Proteſtantiſche Bekenntnißbuch als ein bürgerliches Ger 
ſetzbuch anſehen, müſſen in dieſer ganz äußerlichen und 
oberflächlichen Anſicht die Frage: ob jene Schrift Alles 
fei 55 was zu begehren und ob nichts hinzuzufügen 
proteſt ahen, aber eben damit die Ueberzeugung der erſten 
in Wider ſchen Bekenner verneinen und ſich mit dieſen 
geſandt nen ch fegen. — Einen Prophet von Gott 
mehr als En Marheineke Luthern, die Geiſtesfeſſeln 
zerbrechen; eh Volkes mit feiner ſtarken Hand zu 
Kirche geathmet und r für die Freiheit der chriſtlichen 
rede ſagt, keine Staaten Melanchthon in feiner Leichen 
gemenget. ante in die Religionsſache ein⸗ 
Berlin, 27. Mal. 
unter dem Namen „die Reform d neueſte Heft der 
ift für Recht und Geſetzgebun, cheinenden Monats⸗ 
ſchrift für Rech ſetzgebung von G Eb 
enthält einen von demſelben verfaßten u erty 
Rechte der proteſtantiſchen Gemeinde in Dreßen 1e die 
die Aufmerkſamkeit des Publikums erregt und Se 
auch verdient. Am Schluſſe deſſelben ſagt Herr 
Seite 314 bei Beſprechung der Deutſchkatholiken; 


dies von keinem Andern bekannt. Marheineke | 


tte (weshalb Lut | 
ee ＋ e ten, oder vom Staate als Rech 


norwegiſcher Bürger war, 


Eberty 
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„Mögen die Deutſchkatholiken die freieren landrechtlichen ſtand herzuſtellen, und durch eine größere Sorgfalt 


Elemente in ihrer Verfaſſung aufnehmen, — die freien 
Proteſtanten aber ſich hüten in die Stricke ſolcher br 
bpterialen Einrichtungen zu fallen, welche ihnen ftatt 
einer vernünftigen Verfaſſung eine ochlokratiſche Ty⸗ 
rannei des Pietismus eben würden, alle aber an dem 
Grundſatze ſeſthalten, daß es die Liebe iſt, auf welche 
allein das Reich freier Brüderlichkeit, die einzig mög⸗ 
iche chriſtliche Gemeindeverfaſſung, gegründet werden 
kann.“ — In unſerm heutigen Intelligenz⸗Blatte ift 
unter der ift: „Reelles Heirathsgeſuch“, fol⸗ 
gendes zu leſen: „Ein nach Texas reifender junger Ge⸗ 
ſchäftsmann ſucht eine mit dieſem Plane übereinſtim⸗ 
mende Lebensgefährtin.“ Adreſſen ſollen deshalb im 
Intelligenz⸗-Comtoir abgegeben und die größte Diskretion 
dabei beobachtet werden. — Die in neueſter Zeit wieder 
laut gewordenen Lorinſerſchen Klagen über das quanti⸗ 
tative Uebermaß des Gymnaſial⸗Unterrichts ſind auch 
höhern Orts Gegenſtand eifriger Beſprechungen geworden. 


Königsberg, 24. Mai. (Königsb. 3.) Heute 
fand in einer Privatwohnung eine einfache, aber er⸗ 
hebende Feierlichkeit ſtatt. Herr Prediger Dr. Rupp 
vollzog die Einſegnung von 18 feiner Gonfirmanden, 
Es waren 8 Knaben und 10 Mädchen, die auf das 
Glaubensbekenntniß der neuen „freien evangeliſchen Ge⸗ 
meinde“ verpflichtet wurden. Nach der Feierlichkeit er⸗ 
theilte der Geiſtliche das Abendmahl, dem ſehr viele 
Mitglieder der Gemeinde, außerdem auch noch mehrere 
Notabilitäten unſerer Stadt beiwohnten. Einige Kin⸗ 
der, die dem bisherigen Religionsunterricht bei Herrn 
Rupp beigewohnt hatten, waren aus Rückſichten, die 
ihre Eltern nahmen, vor dem Akte der Einſegnung 
ausgeſchieden. — Mit 61 gegen 27 Stimmen hat die 
freie evangeliſche Gemeinde in der letzten Freitagsver⸗ 
ſammlung wiederholt die Pflicht anerkannt, daß die 
Einführung einer „Armenpflege“ Sache der Gemeinde 
wäre (ohne daß jedes einzelne Mitglied zur Theil⸗ 
nahme daran verpflichtet ſei). — Wie es heißt, hat 
der Oberpräſident vor feiner heute erfolgten Abreiſe zur 
Generalſynode nach Berlin eine Verfügung an Dr. 
Rupp erlaſſen, nach der ihm alle geiſtlichen Functionen 
von jetzt ab unterſagt fein follen, 


H. N. 3.) Der Vertheidiger des Buchhändlers 
Theile, Advokat Crelinger, hat ſo eben die Erkenntniſſe 
und Vertheidigungen in beiden Inſtanzen herausgege⸗ 
ben. Wir erfahren einmal, daß bei Beleidigungen eines 


ganzen Standes jedem zu demſelben gehörigen Indivi⸗ 


duum die Injurienklage freiſtehe, während der Verthei⸗ 


diger nur Perſonen, die dann ee ſein müß⸗ 
tsſubjecte anerkannten 

Corporationen dieſe Fähigkeit zuſpricht. Andererſeits, 
was wichtiger iſt, ergiebt ſich aus den Erkenntniſſen, 
daß der Verleger, welcher den Verfaſſer einer ordent⸗ 
lich cenſirten beleidigenden Schrift nicht nennen 
will, zwar nach den ſpeziellen Prozeßgeſetzen ſtraflos 
ſein ſollte, aber ſeine Strafbarkeit ſich aus den allge⸗ 
meinen ſtrafrechtlichen Grundſätzen des Landrechts her⸗ 
leiten läßt, als eines Mitſchuldigen, der beim Delict 
„eine ſolche thätige Hülfe geleiſtet hat, daß ohne die⸗ 
ſelbe das Verbrechen nicht hätte begangen werden kön⸗ 
nen.“ — Folgendes Factum erregt hier Aufſehen. Ein 
Pole, der ſeit 15 Jahren in Chriſtiania wohnte, und 
beſucht vor mehreren Mona⸗ 

ten feinen Vater in Polen, und kehrt dann nach Kö⸗ 
nigsberg zurück. Alsbald verlangt die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ſeine Auslieferung, weil er in der Verſchwörung 
verwickelt und beſonders mit dem entflohenen Dom⸗ 
browski lürt ſei. Er wird hier arretirt. Sofort in- 
terveniren der hieſige ſchwediſche Conſul und auch der 
franzöſiſche und engliſche, weil feine Frau die Tochter 
eines franzöſiſchen Generals und in England geboren 
ſei. Noch war das Schickſal des Mannes zweifelhaft, 
als er ſich allen weiteren Verhandlungen über ſeine 
Zukunft durch die Flucht entzog. — Am vergangenen 
Freitage hatte wieder die ſtädtiſche Reſſource eine Zu⸗ 
ſammenkunft. Den auf dieſelbe angeſetzten Vortrag 
hatte die Cenſurſcheere des Vorſtandes ganz vernichtet, 


fo daß man ſich mit Gefang und Debatte über einen 


improviſirten Gegenſtand behelfen mußte. Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt jetzt 740. 

Königsberg, 25. Mai. (3. f. Pr.) Der in öffent⸗ 
lichen Blättern mehrmals beſprochene Mangel an Woh⸗ 
nungen für die ärmere Volksklaſſe hat das hieſige Po⸗ 
lizei⸗Präſidium veranlaßt, Lokal⸗Recherchen anzuſtellen, 
um ſowohl den Umfang des Mangels genauer feſtzu⸗ 
ſtellen, als auch in ſanitätspolizeilicher Hinſicht den Ge⸗ 
fahren vorzubeugen, welche aus einem engen Zuſammen⸗ 
wohnen in ungeſunden und verwohnten Lokalitäten ent⸗ 
ſtehen können. Als unmittelbares Ergebniß dieſer Nach: 
forſchungen können wir die Weiſung betrachten, welche 
an mehrere Beſitzer ſolcher Häuſer ergangen iſt, die nur 
von armen Familien bewohnt ſind: des Baldigſten 
die einzelnen Stuben in einen wohnlichen Zu: 


Ar 
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in Entfernung der ſich zeigenden Mängel und namen 
lich durch eine größere Reinlichkeit die Nachtheile wenig' 
ſtens zu mindern, welche eine Ueberfüllung der Bo 
nungen nicht ganz vermeiden läßt. — Wir erfi 
mit großer Freude, daß Herr Zſchock feinen Plan, den 
wir früher ſchon veröffentlichten, Wohnungen für arme 
Leute einzurichten, nicht aufgegeben hat und denſelben 
auszuführen gedenkt, ſobald der für ihn unumgängli 
nöthige Speicherbau vollendet ſein wird. Auch vol 
anderer Seite hat man dem oben berührten Mang 
Aufmerkſamkeit zugewandt, und ein Frauenverein iſt ww 
müht für Abſtellung deſſelben die erforderlichen Zondt 
herbeizuſchaffen. 


In ſterburg, 23. Mai. (Z. f. Pr.) Jetzt ſchein 
die Ver heilung der Saatkartoffeln, welche Sei 
der Regierung den anerkannt Armen im hieſigen fo wi 
den benachbarten Kreiſen für dieſes Jahr ausgethel 
wurden, beendigt zu ſein. In unſerer Stadt 
ſind an arme Individuen 1000 Scheffel zu dem Prei 
von 5 Sgr. ausgetheilt, obgleich nur Arbeitsleute 
keine Handwerker, wenn fie auch arm wären, die 
Wohlthat theilhaftig wurden. Wie unendlich groß un 
unberechenbar die Folgen von dieſem Gnadengeſch 
des Staates für unſere Provinz fein werden, wird ſich 
erſt im künftigen Herbſt bei der Erndte herausſtellen; 
denn durch dieſe wohlfeile Kartoffelſaat iſt auch di 
ärmſte Familie in den Stand geſetzt, auf eine gef 
Ernte zu hoffen, und die Witterung, deren wir 
jetzt hier erfreuen, ſcheint dieſe Hoffnung auch ganz 5. 
beſtätigen. Bei den Erdarbeiten an dem Staisgie 
Chauſſeebau, die mit jedem Tage mächtig weiter pt 
ſchreitet, indem mehrere hundert Arbeiter dabei 
ſind, ſoll man an verſchiedenen Stellen die bauch, 
Spuren von Braunkohlen bemerkt haben, fo daß “ 
vielleicht der Mühe lohnen würde, Nachforſchungen 120 
ſer Art anzuſtellen. . 


Poſen, 27. Mai. (Poſ. 3.) Geſtern Abend # 
der um feine Glaubensgenoſſen fo hochverdiente e 
Moſes Monteſiore hier eingetroffen und im Hötel de 
Baviere abgeftiegen. Heute früh hat eine Deputation 
der hieſigen iſraelitiſchen Corporation dieſen hervorragel⸗ 
den Mann der Jetztzeit begrüßt und ihm ein ſplen 
auf Pergament gedrucktes und in Sammt prach 
eingebundenes Gedicht in hebräiſcher und deutſcher Sp 
überreicht, das Sir Moſes freundlich entgegennahm. 
hieſigen Iſraeliten haben ſich ſchaarenweiſe vor dem 5 
de Bavière verſammelt, in der Hoffnung, den berü 
Mann wenigſtens von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen 
der keine Anſtrengung und kein Opfer geſcheut bal 
um die gedrückte Lage ſeiner Glaubensgenoſſen 
und beſonders in den, dem ruſſiſchen Stepter untl 
worfenen Ländern, wo ihre Erhebung vorzug 
Noth thut, zu lindern. Alle ſegnen ihn, und fle 
zu dem Höchſten, daß er ſeine Strebungen zum 
der Juden mit dem ſchönſten Erfolge krönen möge. 


Halle, 27. Mai, — Die drei zur evangel. * 
neralſynode erwählten Deputirten aus dem Laien 
der Provinz Sachſen find: Der Oberbürgermeiſter 105 
Geh. Reg.⸗Rath Bertram in Halle, der Rector ur 
Prof. Dr, Wieck in Merfeburg und der Stone? 
Grubitz in Magdeburg. 5 


Aus Weſtfalen, 18. Mai. (Rh. B.) Die wel 
lichen Deputirten aus unſerer Provinz für die 15 
ſtehende Berliner Synode werden ſein: Gerichts j 
v. Rappard aus Unna, Gerichtsrath Schreiber 7 ö 
Bielefeld und Vicepräſident Ebmeyer aus Paderbe 
— Die Abgeordneten ſollen am Donnerſtage vor 
ſten ſchon in Berlin zuſammentreffen. 


Ui aachen, 24. Mai. (Aach. Z.) Geſtern wurde gegen 
— letzten Individuen, welche wegen des Oſtern 
— Urtheil geſprochen. Man wird ſich freuen, daß 
St Gericht Grund gefunden hat, von den ſchweren 

afen des Tumultgeſetzes, namentlich der körperlichen 
Züchtigung, Umgang zu nehmen, und daß die Urtheile 
nur auf 3 Monate, reſp. 6 Wochen Gefängniß lauten. 


Dur lingen, 23. Mai. (Düſſ. 3.) Nicht nur im 
fe Bensberg, ſondern auch in unſerer guten Stadt 
lingen müſſen ſeit einigen Monaten um zehn Uhr 

e Aneipler ihre Gläſer ausgetrunken und bezahlt 

und dann anſtändig hame gahn, ſonſt koſtet's 

D Brüchte. Das ſetzt denn des Abends ein polizei⸗ 
üches Reiben, Aufſchreiben und Nachhauſetreiben. In 
inhäuſern dagegen ſoll jeder, wer nur kommt, Auf⸗ 
ahme finden und volle Zechfreiheit genießen. Wir ein⸗ 
e Kneipler können dieſes nicht reimen mit der 
heiniſchen Gleichheit vor dem Geſetze. Geben denn 
Wein und geſchloſſene Geſellſchaft wirklich ein polizei⸗ 
Bi Vorrecht? Wenn aber nicht, wozu dann die 
Cüuctwurthe verkürzen und dem Arbeiter wehren, ein 
afüppchen zu nippen, während der Fabrikant Cham⸗ 

Mer ſchlürft? 

Vom Niederrhein, 22. Mai. (Düſſ. 3.) Auf: 
hen hat die hier eingegangene Nachricht aus Dorſten 
St, daß dort am 10. d., während der Aufführung 
Urs Oratoriums von Graun, in der lutheriſchen Kirche 

heil. Geiſt, die Fenſterſcheiben durch Steinwürfe 
rtrümmert worden. Man hat die Thäter ſpäter ver⸗ 
und es ergab ſich, daß ſie zu den ſogenannten 


1 ’ 
Muckern gehören. 


: Deutſchland. 


Aue Schwaben, 19. Mal. (Ah. B.) Die 
Station der ſüddeutſchen Schutzzoll-Sympathlen 
gegen Berlin wird nachgerade immer heftiger und mus⸗ 
maler und es ſteht dahin, welche national⸗ökonomi⸗ 
0 Grimaſſen noch zum Vorſchein kommen werden, 
Es ſich das Ding noch einige Zeit ſo fortſteigert. 
ſcheint ſich unter gewiſſen Leuten um einen wahren 
rere ug gegen Preußen zu handeln. Wie fallen meh⸗ 
e Correfpondenten nicht über die eben erſchienene 
chrift des General⸗Steuerdirektors Kühne in Betreff 


dv * 
em her! Trotz all dieſes Geſchreies kann 


aber verſichern, in Süddeutſchland der 
befonnenen und en . — gar viele gik; welche 
0 den Anſichten und Grundſätzen des Berliner Ka⸗ 
at — Anſichten und Grundſätze, welchen der Zoll⸗ 
“ein feine Fundamentation und Fein Wachs⸗ 
ein}, verdunkt — vollkommen einverſtanden find und 
9 eſthalten an denſelben für eine Bedingung des ge: 
aden Fortbeſtandes des Zollvereins anſehen. 


de damb urg, 25, Mai. (Voſſ. 3.) Man hat hier 

Abſicht, ſechs neue Schulen zu begründen, die zwi⸗ 
ag ürger⸗ u. Realſchulen die Mitte halten. Das 
D ſich iſt nicht viel, für Hamburg aber ſehr viel. 
dem Fremden kann man nicht gut einen Begriff ma⸗ 
Hen, wie ſehr verwahrloſet unſer Schulweſen iſt. Ich 
; 8 auf eine ſehr reich dotirte Armenſchule hinweiſen, 
Ben 500 Kindern beinahe befucht wird, und nur 
dude Claſſe hat, in der Tiſche zum Schreiben ſich be⸗ 
der 8 und im Ganzen nur drei Claſſen, in welcher 
beit ehrer von früh bis ſpät für 600 Mk. jährlich ar⸗ 
denen muß. Wenn alſo von dem ſchlechten Gehalte 
bah oe ffehulieheer die Rede iſt, verdient Hamburg einen 

eren Rang einzunehmen, denn es übertrifft darin 


A Dörfer, 


dan tel 23. Mai. (C. B.) Es iſt bemerkenswerth, 
d die in fremden Zeitungen bereits gedruckte Einla⸗ 
in 9 zu einer Verſammtung deutſcher Anwälde in Kiel 
mi en Heizogthümern noch in keinem öffentlichen Blatte 
tgetheilt it. 


12 München, 24. Mal. (N. K.) Heute Mittag um 
chied hat die Verkündigung des Landtagsab⸗ 
ſam s und die Schließung der Ständever⸗ 
ſtern bung durch den Prinzen Luitpold, welcher (ge— 
dem a. tag von Salzburg hierher zurückgekehrt) von 
worden ie mit Vornahme dieſer Handlung beauftragt 
Land war, in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Der 
denen tagsabſchied zerfällt in vier Abſchnitte, von 
eſetz der erſte die Beſchlüſſe der Kammern über die 
die Hentwürfe, die zweite die Nachweiſungen, der dritte 
von Ihe und Anträge der Stände und der vierte 

ſch werb. den Ständen an den Thron gebrachten Be⸗ 
7 behandelt. Im erſten Abſchnitte wird 21 
fen Negierung an die Stände gebrachten Geſetzent⸗ 
gerichtliche nen, den über Bildung der oberappellations⸗ 
N05 en Senate, hatten die Stände abgelehnt) un⸗ 


den „ 
lden 


alerböchn den Ständen beantragten Modifikationen 

ER Sanktion ertheilt. Wir entnehmen dem⸗ 
ende kgl. Entfehliefungen Auf die bei Gele⸗ 
ö eſetzentwurfs Über den §. 44 lit. c. an 
felbft ch der achten Wünſche wird erwidert: „1) Der 
Dis gewählten richtung von Advokatenkammern, aus 
ge Mitgliedern gebildet und mit bemeſſener 

walt ausgeſtattet, nimmt eine gänzliche 


ehabten Tumultes noch in Unterſuchung waren, | f 


— 1159 — 


Umgeſtaltung der für die Advokaten in den Regierungs⸗ 
bezicken dieſſeits des Rheins beſtehenden Disciplinarvor⸗ 
chriften und der darin geregelten dienſtlichen Stellung 
derſelben in Anſpruch und muß daher weiterer Erwä⸗ 
gung vorbehalten bleiben. 
Erlaſſung einer Advokaten⸗Tarordnung iſt bereits der 
Gegenſtand umfaſſender Berathungen geweſen. Es hat 
ſich aber dadurch die Ueberzeugung befeitigt, daß dieſer 
Gegenſtand erſt nach dem Erſcheinen der bereits der 
Bearbeitung unterliegenden Geſetzbücher über das Ver⸗ 
fahren in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und in Straf⸗ 
ſachen ſeine Erledigung finden könne. 3) Verdienten 
Advokaten wird nach wie vor die Bewerbung um an⸗ 
gemeſſene Anſtellung im Staatsdienſte geöffnet, die Wür⸗ 
digung dieſer wie aller anderen Bewerbungen aber Uns 
vorbehalten bleiben.“ — Auf die Wünſche in Betreff 
der Eiſenbahnen wird unter Anderm erwidert: „Ueber 
den beantragten Bau von Eiſenbahnen a) von Nürn⸗ 
berg nach Regensburg mit einem Anſchluſſe nach Böh⸗ 
men oder Oeſterreich, b) von der öſterreichiſchen Grenze 
über München nach Ulm, e) von Bayreuth nach Am⸗ 
berg und von da gegen Böhmen, vermögen Wir zur 
Zeit eine Entſchließung nicht zu ertheilen, da hiefür 
unter allen Vorausſetzungen umfaſſende Vorerhebungen 
und zum Theile auch Verſtändigungen mit den Nach⸗ 
barſtaaten erforderlich ſind.“ Den Antrag wegen Auf⸗ 


hebung der Biertaxregulirung betr.: „Wir wollen den |f 


Antrag, „es möge dem nächſten Landtage ein Geſetz⸗ 
entwurf zur gänzlichen Aufhebung der Biertaxregu⸗ 
lirung mit geeigneten Beſtimmungen über die Ve⸗ 
ſtrafung des Ausſchanks verfälſchten, alterirten oder ver⸗ 
dorbenen Bieres, über die Rechtsverhältniſſe zwiſchen 
den Brauern und Wirthen und über die Gleichſtellung 
der Brauereien mit andern Fabriken vorgelegt werden“, 
in ſorgfältige Erwägung nehmen.“ — Mündlichkeit 


und Oeffentlichkeit betr. „Was den Wunſch betrifft, 
es möge bei Bearbeitung der neuen Geſetzbücher Münd⸗ 


lichkeit und angemeſſene Oeffentlichkeit des Verfahrens 
zu Grunde gelegt werden, ſo haben Wir vor, beide in 
reifliche Erwägung zu ziehen, Die wir durchdrungen 
von ihrer Wichtigkeit find,” — Dieſem Auszug aus 
dem J. Abſchnitt ſeien nunmehr der III. und IV. Ab⸗ 
ſchnitt und die Schluͤßworte des Abſchiedes in den haupt⸗ 
ſächlichſten Paragraphen beigefügt. III. Abſchnitt. 
Wünſche und Anträge. Auf die Uns von den 
Ständen vorgelegten Wünſche und Anträge, in ſo weit 
fie nicht ſchon bei den Beſchlüſſen über die Geſetzes⸗ 
entwürfe ihre Erledigung gefunden haben, erwidern Wir 
mit Rückſichtnahme auf die Beſtimmungen der V. ⸗U. 
Tit. VII. §. 19. und unbeſchadet derſelben, was folgt: 
A. Wünſche und Anträge bezüglich der Zoll⸗ 
verhältniſſe. §. 2. Der Erweiterung des Zoll⸗ 
vereins durch den Anſchluß anderer deutſcher Staaten, 
dann der Entwicklung und Fortbildung ſeiner Bezie⸗ 
hungen zu anderen, namentlich transatlantiſchen Staaten, 
wollen Wir Unſere Beſtrebungen, im Vereine mit ſenen 
Unſerer Zollverbündeten, vor wie nach zuwenden. . 3. 
e) wegen Unterſtützung der inländiſchen Eiſen⸗ und 
Stahlfabrikation in ihren Fabrikationskoſten und im Ab⸗ 
ſatze ihrer Erzeugniſſe wollen Wir weiterer Erwägung 
unterſtellen. F. 6. Es iſt ſtets Unſere angelegentliche 
Sorge dahin gerichtet geweſen, bei der Seftfegung des 
Zolltarifs den Intereſſen der Landwirthſchaft, der 
Gewerbe und des Handels durch Verſtändigung mit 
den übrigen zum Zollvereine verbündeten Regierungen 
den benöthigten Schutz und jede mögliche Förderung 
zu verſchaffen. Wir haben vor, dieſe Sorge auch ber 
züglich der durch die ſtändiſchen Anträge aufs Neue an⸗ 
geregten Erhöhung der Eingangszölle a) von Leinwand, 
dann rohem, weißem und ungezwirntem Leinengarn b) 
von ungebleichtem ein⸗ und zweidräthigen, dann von dem 
zu Zetteln angeſchlichteten Baumwollengarn, e) von 
Kammgarn und den daraus erzeugten feinen Fabrika⸗ 
ten, namentlich den Wollmouſſelinen, d) von Shawls, 
e) von Handſchuhen fortgeſetzt eintreten zu laſſen. Iz) 
Wünſche und Anträge zu den Nachweiſungen. 
§. 7. Wir wollen geſtatten, daß fo lange Wir nicht 
anders verfügen, den Ständen künftig die Ueberſicht 
der im Zollvereine ein- und ausgeführten 
Artikel mitgetheilt werde. §. 11. Bezüglich des 
Lotto verweiſen Wir auf Unſere in eben dieſem Land⸗ 
tagsabſchiede, Abſ. IV. §. 36 ertheilte Entſchließung. 
§. 16. Wir haben vor, die von den Ständen an Uns 
gebrachten, das Budget der VI. Finanzperiode betreffen⸗ 
den Wünſche bei Stellung deſſelben in Erwägung zu nehmen. 
§. 19. Dem Antrage, „es mögen den königlichen Ge⸗ 
fandfehaften und Konfulaten an Handelsplätzen in Zu⸗ 
kunft zureichende Fonds zur Unterſtützung not h⸗ 
leidender Bayern auf Rechnung der Staatskaſſe 
zur Verfügung geſtellt werden“ vermögen Wir, da deſ⸗ 
fen Bewilligung zu den größten Mißbräuchen under 
meidlich Anlaß geben würde, um fo weniger zu 9 70 
fahren, als in dieſer Beziehung bereits genügende An⸗ 
ordnungen beſtehen. §. 20. Da die Bearbeitung der 
neuen Geſetzbücher ohnehin ſchon, fo weit es mit 
der hohen Wichtigkeit der: Aufgabe vereinbar iſt, be⸗ 
ſchleuniget wird, fe ist der, deßfalhge Wunſch der 
Stände bereits erfüllt. §. 22. Die gänzliche Befrei⸗ 
ung der Gemeinden von der Verbindlichkeit zur Weg⸗ 
räu mung des Schnees auf den Staatsſtra— 
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terſtützungen aus dem 


ßen iſt mit den Geboten der Vorſorge für die Er hat 
tung eines ununterbrochenen Verkehrs unvereinbar. 
Den eventuellen Antrag, „es möge den Gemeinden da⸗ 
für der gewöhnliche Tagelohn verabfolgt, und dieſe 
Ausgabe für den Reſt der laufenden Finanzpertode aus 
dem Reichsreſervefond beſtritten werden“ wollen Wit 
bei der Entwerfung des Budgets der VI. Finanzpe⸗ 
riode in Erwägung nehmen, bis dahin aber lediglich 
die in einzelnen außerordentlichen Fällen gewährten Un⸗ 
Straßenbaufond fortſetzen laf⸗ 
fen. §. 32. Der Antrag „es möge eine Vereinbar un 
der in der Münzkonvention begriffenen Staaten über 


die Ausprägung vereinsländiſcher Goldmünzen 


vetſucht, oder doch in den ohnehin geſonderten Inter⸗ 
eſſen der ſüddeutſchen Staaten, wo nur nach Gulden 
gerechnet wird, die Ausprägung von fünf⸗ und zehn 
Guldenſtücken in Gold bewirkt werden“, berührt einen 
Gegenſtand, der bis jetzt ſchon Unſerer Aufmerkſamkeit 
nicht fremd geblieben iſt, und den Wir auch ferner 
noch in Erwägung zu nehmen vorhaben. C. Be⸗ 
ſondere Wünſche und Anträge. F. 35. Die 
Erhebung von Konkurrenzbeiträgen aus den Renten⸗ 
überſchüſſen der Kirchenſtiftungen betreffend. Zu 
einer authentiſchen Interpretation des §. 48 der zwei⸗ 
ten Verfaſſungsbeilage iſt eine genügende Veranlaſſung 
nicht gegeben. Was die Anwendung dieſes g. betrifft, 
ſo haben Wir bereits in dem Landtagsabſchiede vom 
15. April 1840 unter III. B. 2 Unfere deßfallſige 
Willensmeinung kund gegeben, und wird bei der be⸗ 
reits eingeleiteten Nevifion der beſtehenden Vollzugsvot⸗ 
ſchriften das von Unſeren getreuen Ständen Beantragte 
in Erwägung gezogen werden. Beitragleiſtungen der 
Kirchenſtiftungen für Klöſter wurden ohnehin nicht in 
Anſpruch genommen. F. 36. Die Ergänzung der Zahl 
der Abgeordneten aus der Pfalz betreffend. 
Was den Antrag auf Ergänzung der Zahl der 
Abgeordneten aus der Pfalz betrifft, ſo wollen 
Wir Uns vorerſt die nähere Würdigung der Sache 
in allen ihren Beziehungen vorbehalten 
$. 39. Die Rekursfriſt in Polizeiſtrafſachen. Wir 
verordnen, dem Antrage der Stände gemäß: 1) für Re⸗ 
kursergreifung gegen polizeiliche Straferkenntniſſe wird in 


den ſieben Regierungsbezirken dieſſeits des Rheins eine 


Nothfriſt von vierzehn Tagen, von der hier unter Nr. 3 
beſtimmten Verkündigung nebſt Eröffnung an gerechnet, 
feſtgeſetzt. 2) Bei Uebertretungen, für welche geſetzlich 
eine dritte Inſtanz bei Unſerem Staatsrathe beſteht, ver⸗ 
bleibt es hinſichtlich der Friſt zur Rekursergreifung an 
die zweite und dritte Inſtanz bei der Veſtimmung des 
Tit. II. Art. 1 und 2 der Verordnung vom 8. Aug. 
1810, die Vervollſtändigung der Kompetenzregulirung 
des königl. Geh. Rathes betreffend. 3) Bei Verkün⸗ 
dung des Strafbeſchluſſes iſt dem Betheiligten die ihm 
geſtattete Rekursfriſt mit dem Bemerken zu eröffnen, 
daß es ihm freiſtehe, ſofort auf den Rekurs zu verzich⸗ 
ten. §. 40. Die Anwendung des Tit. VI. § 12 
Abſ. 2 der Verfaſſungs⸗Urkunde in der Pfalz 
betreffend. Der Antrag der Stände auf Vorlage eines 
Geſetzentwurfes über authentiſche Interpretation des 
$. 12 Abſatz 2 Tit. VI. der Verfaſſungs⸗Urkunde rück⸗ 
ſichtlich ſeiner Anwendung in der Pfalz bezweckt die 
Aufhebung der Rechtsungleichheit, welche aus der Ver⸗ 
ſchiedenheit der über die Grenzlinie der Vergehen in den 
beiden Strafgeſetzbüchern für die Regierungsbezirke dieſſeits 
des Rheins und für die Pfalz enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen entſpringt. Derſelbe kann daher nur durch die vor⸗ 
längſt von Uns angeordnete und bereits begonnene Re⸗ 
viſion dieſer Geſetzbücher feine Erledigung finden. §. 41. 
Die Reviſion des Ediktes über die Verhältniſſe der 
jüdiſchen Glaubensgenoſſen im Königreiche 
vom 10. Juni 1813 und die Beſeitigung der in Be⸗ 
zug auf die Iſraeliten beſtehenden zivilrechtlichen "und 
prozeſſualiſchen Ausnahmsgeſetze. Wir haben vor, die 
Frage: Ob und welche Abänderungen der über die 
Verhältniſſe der iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen in Unſe⸗ 
ſerem Königreiche beſtehenden Geſetzgebung zeitgemäß und 
ein Bedürfniß ſei, in reife Erwägung nehmen zu laſſen. 
$. 42. Aufhebung des Napoleon'ſchen Dekrets 
vom 17. März 1808 und der darauf bezüglichen Ver⸗ 
ordnungen. Was die Bitte um Revifion des königl. 
franz. Dekrets vom 17. März 1808 und der darauf 
bezüglichen Verordnungen vom 24. Januar 1815 und 
31. März 1820 über die Schuldfotderungen ꝛc. der 
Juden, und um Vorlage eines Geſetzentwurfes bel“ dem 
nächſten Landtage betrifft, fo gedenken Wir, dieſen Ge⸗ 
genſtand einer, die dermaligen Zuſtände der Juden in der 
Pfalz, ſo wie die Anforderungen einer wirkſamen Rechts⸗ 
pflege gleichmäßig berückſichtigenden ſorgfaͤltigen Würdigung 
unterſtellen zu laſſen, und behalten Uns bis dahin die wei⸗ 
tere Entſchließung vor. Bezüglich der einzelnen Fälle, 
in welchen Unſere Kreisſtellen der Pfalz, und der dor⸗ 
tige Generalſtaatsprokurator auf Bewilligung einer Aus⸗ 
nahme von den Verfügungen des k. Dekrets vom 
47 März 1808 für einzelne jüdiſche Glaubensgenoſ⸗ 
ſen in Rückſicht auf deren Moralität und erprobte 
Rechtlichkeit gleichmäßig antragen; wollen Wir jeder⸗ 
zeit nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze beſondere 
Entſchließung ertheilen. §. 44. Die Verbeſſerung der 
Lage der deutſchen Schullehrer, dann die 
Dauer der Werk⸗ und Feiertagsſchulpflichtigkeit. Die 


haben. 


U 


Feſtſetzung ſowohl der Gehaltsbezüge der Schullehrer 
als der Dauer der Werktags⸗ und Feiertagsſchulpflich⸗ 
tigkeit gehört nicht zu jenen Gegenſtänden, bezüglich 
deren die Verf.⸗Urk. den Ständen des Reiches ein Mit⸗ 
wirkungsrecht eingeräumt hat. Wir erinnern dabei, 
daß die bis jetzt ſchon von Uns zur Verbeſſerung des 
Einkommens der deutſchen Schullehrer getroffenen Ver⸗ 
fügungen Unſere landesväterliche Sorgfalt für die Lage 
diefer mit einem hochwichtigen Berufe betrauten en 
klaſſe ſattſam beurkunden, erklären aber zugleich aß 
Wir niemals darauf eingehen werden, die maden in 
des Elementarſchulweſens aus einer 1 5 elaſt 5 
eine allgemeine Staatslaft umzuwandeln, o S er 
meſſenen, die Schullehrer der zukommenden Stellung 
entrückenden Anforderungen ſtattzugeben. $. 45. Die 
Ergänzung der Kongrualbgträge ſämmtlicher Kuratſtel⸗ 
len und Schullehrerdienſte des Reichs, dann den Voll⸗ 
zug des Art. VH des Ko nkordats und die Qualifikation 
der Lehrer und Lehrerinnen der geiſtlichen Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten betreffend. 1) Bezüglich der Erhöhung des 
Ertrages aller gering dotirten katholiſchen und prote⸗ 
ſtantiſchen Pfarrſtellen haben bereits in Folge der auf 
einen frühern desfallſigen Antrag Unſerer getreuen 
Stände in dem Landtagsabſchiede vom 25. Auguſt 
1843 Abſchn. IV. §. 3 von Uns ertheilten Entſchlie⸗ 
Fung umfaſſende Erhebungen ſtattgefunden, wobei in⸗ 
deſſen die erſt nach Durchführung der Steuergeſetze vom 
15. Auguſt 1828 zu verbeſſernde Unſicherheit der Faſ⸗ 
fionen der Ermittlung des wahren dermaligen Extra: 
ges große Hinderniſſe in den Weg geſtellt hat. Wir 
gedenken, dieſen Gegenſtand weiterer Ueberlegung zu 
unterſtellen. 2) Die Extheilung von Vorſchriften über 
die Qualifikation der an den öffentlichen Unterrichts⸗ 
anſtalten aufzuſtellenden Lehrer und Lehrerinnen, und 
die Ueberwachung des Vollzugs dieſer Vorſchriften liegt 
außer dem Gebiete der verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeiten 
Unſerer getteuen Stände. Eben daſſelbe gilt von der Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, ob die durch das Konkordat bezüglich 
der Herſtellung einiger Klöſter übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen erfüllt ſeien oder nicht, nachdem Inanſpruchnahme der 
Staatskaſſe hiefür niemals ſtattgefunden hat. Wir 
wollen in beiden Beziehungen, wenn ſolches erforder⸗ 
lich, Kraft Unſerer königlichen Rechte das Uns geeig⸗ 
net Erſcheinende verfügen. 3) Jemehr der unter dem 
Titel eines Antrages an Uns gebrachte Ausſpruch des 
Vertrauens, — daß Wir keiner geiſtlichen Genoſſen⸗ 
ſchaft anerkannten oder ſtillſchweigenden Beſtand geſtat⸗ 
ten werden, welche nach Zweck oder Richtung geeignet 
erſcheine, den religiöſen Frieden irgend wie zu gefährden, 
— geeignet erſcheint, die Beachtung Deſſen vermiſſen 
zu laſſen, was dabei der Rückblick auf die während 
einer nun bald 21jährigen Regierung von Uns bethä⸗ 
tigten Grundfüge, und eine nähere Erwägung aller ber: 
faſſungsmäßigen Zuſtändigkeiten, Verhältniſſe und Stel⸗ 
tungen wohl hätten in Erinnerung bringen mögen; 
um fo dringender finden Wir Uns bei den ſonſt be⸗ 
währten Gefinnungen Unſerer getreuen Stände veran⸗ 
laßt, jeden Gedanken an Abſichtlichkeit ferne zu halten 
und den an Uns gebrachten Geſammtbeſchluß lediglich 
einer einſeitigen Auffaſſung des Gegenſtandes beizumeſſen. 
IV. Ab ſchnitt. Beſchwerden. Die Uns vorgelegten 
Beſchwerden über N Verletzung verfaſſungsmäßi⸗ 
ger Rechte 1) des Magiſtrats zu Nuenberg wegen 
der ihm aufgetragenen Leiſtung eines Zuſchuſſes aus 
Gemeindemitteln zu dem Ausbau der Kreis⸗Irren⸗An⸗ 
ſtalt in Erlangen, 2) der Rittergutsbeſitzer von Sichart 
und Beulwitz wegen Suspenſion der gutsherrrlichen 
Gerichtsbarkeit auf den Gütern Hofeck, Scharten, Iſaar, 
Zedwitz und Jodlitz in Oberfranken, 3) der Bierbrauer 
zu München wegen zeitlicher Aufhebung der Rückver⸗ 
gütung des Lokal⸗Malzaufſchlages für das aus dem 
Burgfrieden ausgeführte Bier, werden Wir nach Tit. 
X. $5 der Verfaſſungsurkunde durch Unferen Staats⸗ 
rath unterſuchen und entſcheiden laſſen. — Ueber: 
ſchauen Wir nun aber am Schluſſe des nun⸗ 
mehr beendigten Landtags die Geſammt⸗ 
ergebniſſe deſſelben, ſo finden Wir in den⸗ 
ſelben eine Unſerem landes väterlichen Herzen 
Hocherfreuliche Fülle von Veranlaſſungen, 
inferen lieben und getreuen Ständen die 
wohlgefällige Anerkennung ihrer eifrigen u. 
utgegenkommenden Mitwirkung zu Unferen 
pen auf die Förderung des Wohles Unferes 
ae beten Volkes hin gerichteten Beſtrebun⸗ 
Jem auszudrücken. Möge die hoffnungsvolle Saat, 
welche diefer 1475 92 
gen und lader andtag ausgeſäet hat, reiche Früchte tra⸗ 
mögen Liebe das ganze Land Segen verbreiten, und 
Landtage der Zerue und Vertrauen am kommenden 
nun gchlecdnen den anführen, ‚mas ‚fie, an hei 
3 nech, begonnen haben. Dieſes find die 
innigen Wünſche, mit Br ; 
euen Stände unter * Wir Unſere lieben und 
dern königlichen Huld und 6 ng Unſerer beſon⸗ 
zu dem heimathlichen Herde ent u der Heimkehr 
chen, den 23. Mai 1840. Ludwig. Gegeben Mün⸗ 
Frhr. v. Schrenk. v. Abel. Frhr. d. er v. Giſe. 
Graf v. Seinsheim. mppenberg. 
Oeſter reich. a 
+ Wien, 26. Mai. — J. Maj. die Kaiſerin Ma 


ria Anna und Se, kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Franz 


Carl, welche, wie ſchon gemeldet, um mit J. M. der 
Kaiſerin Alexandra zuſammenzutreffen, vor ein Paar 
Tagen nach Linz, und nicht wie es hier früher hieß, 
nach Salzburg abgereiſt ſind, werden zwiſchen heut und 
morgen von dort zurück erwartet. — J. M. die Kai⸗ 
ſerin von Rußland hat geſtern Linz verlaſſen und wurde 
von Sr. kaiſ. Hoh. dem kommandirenden General 
Erzherzog Albrecht bis an die bömiſche Gränze (Frey⸗ 
ſtadt) begleitet. Dort von Sr. kaiſ. Hoh. dem Lan⸗ 
deschef von Böhmen, Erzherzog Stephan erwartet, geht 
die Reiſe über Budweis nach Prag, wo die hohe Rei⸗ 
ſende zwei Tage zu verweilen beabfichtigt. Von da 
nimmt J. M., nachdem Höchſtdieſelbe von dem Erz⸗ 
herzog Stephan bis an die ſchleſiſche Grenze begleitet 
wird, den Weg über Krakau nach Warſchau. Der 
Kaiſer von Rußland kommt ſeiner durchlauchtigſten Ge⸗ 
mahlin bis an die ruſſiſch⸗polniſche Gränze entgegen. 
Frankreich. 

Paris. Am 25. Mai werden ſich die Gründer der Arbei⸗ 
terbelohnungsjury in den Sälen des Conſervativen Le⸗ 
mardelay, Rue Richelieu, verſammeln, um zur Wahl 
der Vorſteher zu ſchreiten. Eine Aufforderung der 
Gründungsgeſellſchaft beizutreten iſt erſchienen und 
Victor Hugo iſt einer der erſten, der dem Plan der 
Geſellſchaft beipflichtete. Unter dem 16. Mai hat er 
einen Brief an die Gründer gerichtet, in deſſen Ein⸗ 
gange es heißt: „Meine Herren! Es kömmt ein Tag, 
an dem die öffentliche Gewalt begreifen wird, daß bei 
dem gegenwärtigen Zuſtande Europa's und der Civili⸗ 
ſation die Soldaten und die Arbeiter ſich gänzlich ver⸗ 
ſchmelzen, daß ſie eins werden. Der Soldat iſt der 
Arbeiter des Krieges, der Arbeiter iſt der Soldat des 
Friedens. Der erſte wagt ſein Leben für das Vater⸗ 
land im Kampfe mit den Feinden, der andere giebt Tag 
für Tag ſein Leben hin, verbraucht es, vergeudet es im Kampfe 
mit der Materie. In der Arbeit des Soldaten liegt 
mehr Heroismus, er muß gehorchen, er iſt disciplinirt; 
Intelligenz liegt in der Thätigkeit des Arbeiters, der 
die Freiheit fordert! aber alle beide, der Arbeiter wie 
der Soldat, arbeiten an der Civiliſation, der eine be⸗ 
ſchützt und vergrößert das Nationalgebiet, der andere 
macht es fruchtbar und cultivirt es, er ſtattet es aus 
mit allen Reichthümern der Agricultur und Induſtrie. 
Dieſe innige Verſchmelzung, erlauben Sie mir hinzu⸗ 
zufügen, erregt mein ganzes Leben, der Gedanke er⸗ 
hitzt mich, den Sohn eines Soldaten und den Arbei⸗ 
ter in der Gedankenwelt. An dem Tage, wann dieſe 
Wahrheiten begriffen werden, halten dieſelben ſocialen 
Vorſorgen, dieſelben Belohnungen den Soldaten und 
Arbeiter aufrecht, ermuthigen und verklären ſie. “ 

Großbritannien. 

London, 23. Mai. — Die geringe Majorität von 
10 Stimmen (203 gegen 193), mit welcher die von 
der Regierung bekämpfte Factory Bill geſtern ver⸗ 
worfen worden iſt, beweiſt, auf wie ſchwachen Füßen 


das Miniſterium Peel ſeit der Zerſprengung der con⸗⸗ 


artei im Unterhauſe ſteht, und in der 
oniſten die Meinungsſpaltung, 
artei in Betreff jener Bill 


ſervativen P 
That ſcheinen die Protecti 
welche unter der liberalen P u 
bekanntermaßen beſteht, als Werkzeug der Rache für 
die bei der Korndill erlittene Niederlage haben benutzen 
zu wollen. Daß ihnen der Plan nicht gelungen iſt 
und das Minifterium den Sieg davongetragen hat, 
verdankt Sir Robert Peel nur der radikalen Partei, 
welche faft ausſchließlich gegen die Bill ſtimmte, wäh⸗ 
rend die Whigs und im Allgemeinen die gemäßigteren 
Nüancen der liberalen Partei ſich der Mehrzahl nach 
gegen die Bill erklärten. Sir Robert Peel entwickelte 
beſonders die nachtheilige Einwirkung auf die Lohns⸗ 
verhältniſſe, welche die Bill nach NG ziehen müſſe und 
die indirecte Besteuerung der Babrifherren, welche eine 
Folge derſelben fein werde. Das Reſultat der Abſim⸗ 
mung iſt übrigens, wie die der Bill zugeneigten Times 
meinen, ein ſicheres Zeichen, daß die Maßregel bei näch⸗ 
ſter Gelegenheit zum Geſetze werde erhoben werden. 

Im Oberhaufe beantragte der Marquis von Nor⸗ 
manby geftern die Vorlegung eines Verzeichniſſes der 
ſeit dem Anfang dieſes Jahres in Irland vorgefallenen 
Mordthaten und beſchwerte ſich über die Verzögerung 
der Zwangsbill. In gleicher Weiſe äußerte ſich der 
Marquis von Clanricarde, wogegen die Grafen von 
St Germans und Haddington die Regierung durch 
Hinweiſung auf die ſyſtematiſche Opposition, welche die 
Bill im Unterhauſe gefunden hat, zu vertheidigen ſuchten. 
Der Antrag wurde genehmigt. . f 

Nach einem Briefe aus Bombay vom 15. April 
befand S. K. H. Prinz Waldemar von Preußen am 
12. Mirz in Ferospur, und ſetzte ſeine Reiſe Tags 
darauf durch die Radſchputanah⸗Staaten nach Bom⸗ 
bay fort. I f 

An der Mündung des Tynefluſſes kam es am 17. 
Nachts zwiſchen den Mannſchaften zoeter Neapolitanifchen 
Schiffe und einer Polizelabtheilung, welche in einem 
Boote an das Schiff herangefahren war, um einige 
Matrosen deſſelben zu verhaften, die ſo eben bei einer 
Schlägerei am Ufer einen Engländer lebensgefährlich 
verwundet hatten, zu ernſten Thätlichkeiten. Die Polizei 
nahm 12 Neapolitaner gefangen, die 3 Ufer gebracht 
und eingekerkert wurden. 


Das Dublin Paket meldet aus der Grafſchaft 


durch Graf Fraicinet und Coötlogen und Graf 


Tipperary, daß ein dortiger Pachter, welcher wegen 
Nichtzahlung der Rente ſeinen Hof verlaſſen ſollte, vi 
Räumung jedoch hartnäckig verweigerte, fein Haus par 
verrammelte und ſich der Polizei, welche in Begleitung 
des Unterſcheriffs die Austreibung vollziehen ſollte, mit 
Hülfe feiner. Dienſtboten und einer Anzahl Landleutt 
hartnäckig wiederſetzte, indem er Steine und koch 
Waſſer auf fie ſchleudern ließ. Selbſt die Verleſung 
der Aufruhracte und das Abfeuern blinder Schüſſe bal 
nichts; erſt als die Polizeimannſchaft mit Kugeln ſchoß 
und zwei Dienſtboten des Pachters niederſtreckte, di 
bald nachher ſtarben, wurde das Haus geöffnet und 
Polizei eingelaffen, welche ſofort fünf der Rädels führe 
verhaftete, die demnächſt vor die Aſſiſen geſtellt w 
ſollen. — Einem Gutsbeſitzer in Galway, welcher u 
längſt eine Anzahl Pachter ausgetrieben hatte, wur 
am 14. Mai in der Nacht 100 Stück Ochſen u 
Kühe in ſeinen Ställen erſchlagen. j 
Portugal. 

Der Pariſer National giebt Berichte aus Liſſaben 
vom 10. Mai, welche weit günſtiger für die Sa 
der Inſurgenten lauten, als die letzten Berichte gleichen 
Datums in den Londoner Blättern. Der Correſpon 
dent des National meldet, daß die Inſurgenten am 
4. Mai in Oporto eingedrungen ſeien und die Wa 
am Bibliotheksgebäude entwaffnet haben, indeß na 
einem kurzen Gefechte mit Verluſt einiger Todten „ 
rückgetrieben worden ſeien. Die Bezwingung der w 
derſpenſtigen Bataillone der Bürgergarde, deren au 
die Londoner Correſpondenzen erwähnen, ſoll erſt na 
zweiſtündigem Gefechte zu Wege gebracht worden fell 
Die Directoren der Bank von Oporto, welche 
Dictator Cabral ein Darlehn von 10 Contos ve 
gerten, ſollen von ihm ins Gefängniß geworfen 
worauf Cabral mit Gewalt 80 Contos aus der 
an ſich nahm und in die Sparkaſſen deponirte. 

Niederlande. N 
Haag, 19. Mai. — Vor jeiniger Zeit meldet 
ein Pariſer Tagesblatt, der Fürſt Czartoryski habe 
eine Anleihe von 100 Millionen abgeſchloſſen. 
dieſe Geldangelegenheit gibt das Journal de la Hey? 
nun folgenden Aufſchluß. Ein Theil jener Anleihe 1 
von Pariſer und Londoner Bankierhäuſern zu 50 „eh 
unter der Benennung „Anleihe der polniſchen cafe 
übernommen worden. Hr. Boſſet in Nantes iſt DI 
tor und Hr. Caſſimir, ein Schweſterſohn von D 
vigne, Vicedirector der Geſellſchaft. Viele Legitimiſten 
und Israeliten find bei dieſem Unternehmen betheillhie, 
Rath. 
Har 


fit 


Hart 


Die Legitimiſten find in dem aufſichtführenden 


court vertreten. Hr. Cremieux repräſentirt di ractiten. 
Die HH. Aug. Billard, en = Coral 
ſind dem Ausſchuſſe beigetreten, ſie verlangten abet 
3 günſtige Bedingungen für die dektomatiſ 
artei. 
Haag, 21. Mal. — Dem Handelsblad zufoß 
hatte die Rathskammer des Tribunals erſter In 
achtzehn Perſonen, die beſchuldigt ſind die im Sprit 
ber zu Haag und Delft in Folge der Theuerung * 
Lebensmittel entſtandenen Unruhen hervorgerufen zu pr 
ben, vor den Provinzialhof von Südholland verwi 
Unter der Zahl der Beſchuldigten befinden ſich die 9 
daktoren und Herausgeber des Oojewaar und under 
kleiner Blätter. — Die Flotille für den Häringſiſchſans 
wird in dieſem Jahr aus 116 Schiffen beſtehen. 
Amſterdam, 13. Mai. — Aus Herogentäß 
geht uns die wichtige Mittheilung zu, daß daſelbſt 
außergewöhnlichem Wege aus Brüſſel die Nachricht ein 
getroffen, das von Holland in Betreff der Ein⸗ un 
Ausfuhrrechte geſtellte Ultimatum wäre von der belh, 
ſchen Regierung beſtimmt angenommen und die 1 
Handel ſo beeinträchtigenden Repreſſalien würden 
Bälde aufhören. a 
gan! 


elgien. 

Brüſſel, 23. Mai. — Die Liberalen im 
ſind ſehr rührig, um ihre nächſten Wahlpläne zu na, 
Zu C arleroy, Aloſt, Ath u. ſ. w. haben ſich Mb 
Aſſociationen gebildet, um Deputationen zu dem ser 


greß der liberalen Partei in Brüſſel zu ſenden. — 
Miscellen. 4 
Hagenow, 23. Mai. — Am Gimmeifabeti 
Nachmittags um 5 Uhr, brach in dem 2 Meilen 7, 
hier entfernten und durch fein. Gypswerk befi 7 
Flecken Lübtheen, in einem dem Pofthaufe zundch 
legenen Hauſe Feuer aus. Bei den unzureich 
Loſchanſtalten und bei dem Mangel an Waſſer pt 
das entfeſſelte Element mit ſo reißender Schau 
um ſich, daß in Zeit von vier Stunden 51 Geben 
theils Wohnhäuſer, theils Scheunen, in Aſche a 
Achtzig Familien und mehr als 400 Perſonen 
hierdurch obdachlos geworden, und die Noth unte gell 
ſelben ift um fo größer, als das Unglück größten“ 
die ärmere Klaſſe der Bevölkerung getroffen hat. Git 
Bei London wurde dieſer Tage die Frau eines 
nergehülfen von vier hübſchen Knaben entbunden, cut 
man in der Taufe die Namen Matthäus, r . 
Lucas und Johannes gab; die Mutter und Kinde 45 
finden ſich ganz wohl. 


Mit zwei Beilacen 


es 
Lan 


N. 


Nou 


ht + 


Erſte Beilage zu M 124 der privilgirten Schleſiſchen Zeitung. 


— — 22. April. — Ein Beſchluß des Kaſſa⸗ 
Der 95 macht in dieſem Augenblick großes Aufſehen. 
e Achill Marraſt in Orthez und der Zei⸗ 
Inf : edacteur Lamaignere in Bayonne haben in zwei 
anzen einen Injurienprozeß verloren; der Caſſations⸗ 
en ne: hat nun erkannt, daß ihr Einkommen gegen 
handel oppelten richterlichen Spruch gegründet ſei. Es 
ruhen ſich in der Sache von dem Gebrauch der Preß⸗ 
laubt und zunächſt von der Frage, in wie weit es er⸗ 
perſo it, öffentliche Beamten, namentlich vom Juſtiz⸗ 
nal, um Verſäumniß ihrer Pflichten in der Preſſe 
die Nuneieen, Der Prozeß datirt vom Jan. 1845; 
1846“ ſcheidung des Caſſationshofes iſt vom 20. Mai 
ter g Im 12. Jan. v. J. publicirte der „Beobach⸗ 
por den Pyrenäen“ einen Artikel, überſchrieben „Hy⸗ 
ofen; es waren drei Reihen Fragen in Briefform. 
ichter des Tribunals in Orthez, Claverie und 
deutlich zwar nicht in dem Artikel genannt, aber wohl 
let — bezeichnet, fanden ſich in ihrer Amtsehre ver⸗ 
Verfap, klagten, nicht nur gegen Achill Marraſt, den 
auch gegen Lamaignere, den verantwortlichen 
der Bayonner Sentinelle, der ihn aufge⸗ 
den ven hatte. Am 11. Juli 1845 wurden die bei⸗ 
ſchuldi, Seſchuldigten von dem Tribunal in Baponne 
Verne... Funden und in 30,000 Fr. Entſchädigung 
tenz eit, Der Gerichtshof in Pau beftätigte die Sen⸗ 
hi; m 21. Nov., doch unter Ermäßigung der Ent⸗ 
Rechts nas ſumme auf 10,000 Fr. So gelangte der 
* Handel vor den Caſſationshof. Der Gen.⸗Anwalt 
at trug in feinem Requiſitorium — einem 
gon hen und juridiſchen Meiſterſtück — auf Caſſa⸗ 
er beiden Urtheile an, die denn auch erfolgt iſt. 
2 19, Mai. — Von unſerer Ausſtellung von 
F Notaren kann ich Ihnen Folgendes berichten: 
ationen concurriren dabei, im Ganzen mit 522 
Mol ine eine große Mannigfaltigkeit dar. 
; ‚ausländifchen Waaren hat England die 
3 ep m arm 3 8 Alt⸗ 
dieſe At Preußen, Sachſen, Zürich und Wien; 
dr dagen bezieht ſich 1 auf die Anzahl 
5 1 zen Artikel, nicht auf ihre Bedeutung. 
gl ein iſt durch einen ganz eigenthümlichen Ar⸗ 
ee; ® ra neue Shawls (chäles laine 
dam git die Zeichnungen darauf ſind ‚aber nach 
Faellen Muſtern copirt. Spanien iſt mit feinen 
2 N etwas zurück. Altpreußen liefert Artikel 
ang. "5 die Fabrikate find im Allgemeinen ſchön, 
Zei Stücke ſind ganz vorzüglich, aber alles, was 
ſich nungen hat, iſt nur copirt, und darunter befindet 
Mute Weſtenſtoff, welcher ganz genau die Lyoner 
Aaprer wiedergiebt. Einer der ſchönſten Stoffe aus 
fa hen ift eine Glacch, von Berlin eingeſandt, mit 
Grdarbenem Grunde; ſie gleicht einem afrikaniſchen 
den ist nur feiner, dichter und regelmäßiger. Unter 
Store inſendungen aus Preußen befindet ſich auch ein 
f mit der bloßen Bezeichnung: Soie ındienne; 
eine Art von leichtem Foulard von gelblichem 
web , von einer vollkommenen Regelmäßigkeit des Ge⸗ 
der g und überhaupt von der größten Schönheit in 
Bu. Fabrikation. Dieſes Stück verdient eine beſondere 
feilen ſichtigung. Sachſen hat ſchöne Artikel zu wohl⸗ 
aber reiſen; die engliſchen ſind in 
theuer. 


Sei 
Eil 


der Regel ſchön, 
(Köln. 3.) 


Sſchleſi ſ cher 1 
vellen- Courier. 


. Tagesgeſchichte. 
N weiffe, 27. Si. 4 5 24ſten d. Abends gegen 
N une wurde endlich der Leichnam des feit faſt vier⸗ 
gen verſchwundenen Lieutenants und Rechnungs⸗ 
en Kliche, ſehr entſtellt unweit der Beſitzung des 
gefund Juſtizraths Engelmann in der Neiſſe am Ufer 
daß A Die Art feines Todes hat klar herausgeſtellt, 


bas 


0 le Gerüchte über einen Mordanfall durchaus jedes 
Giuenme entbehrten, wie überhaupt die Sicherheit jener 


dend keineswegs ſo gefährdet, wie furchtſame Ge⸗ 
ben es gern ea machen mochten. — Am ge⸗ 
deuten ge verließ einer der hier befindlichen Inſur⸗ 
gleitet raf de la Vaur, von einem Unteroffizier be⸗ 
hörden unſere Stadt, um ſich freiwillig vor den Be⸗ 
An . in Krakau zu ſtellen und über feine Theilnahme 
Ri, ufſtande zu verantworten; und heute wurde von 
dn si eskortirt von zwei Unteroffizieren vermittelſt 
FOR ebenfalls nach Krakau gebracht. 
XR WER 
bier Langenbielau, 28. Mai. — Heute wurde 
beſonden erſte Wochenmarkt abgehalten. Es war viel, 
gangen von Zuſchauern, auf dem Platze. Das. er: 
tung „Statut der Polizei und Gemeinde⸗Verwal⸗ 
ir hieſigen Ort iſt bereits von den Gerichts⸗ 


Sonnabend den 30. Mi 1846. 


ſcholzen den betreffenden Gemeindegedern vorgetragen 
worden und ſoll nächſtens zur Wohl der Gemeinde: 
Vorſteher geſchritten werden. 8 b 


? Wollberichte. 

Breslau, 29. Maj. — Es ind bis jetzt circa 
810,000 Etr. aus dem Markte genommen worden. 
Der Abſchlag war ganz der bisheige und kann man 
wohl noch ein ferneres Weichen kr Preiſe von 1— 
2 Rrhlr. pr. Ctr. annehmen. Di hochfeinen Wollen, 
fo wie die ſchön accomodirten ind gut gewaſchenen 
ſind meiſt alle verkauft. 5 

Hauptkäufer ſind Fabrikanten; die Händler dagegen 
find ſehr zurückhaltend und meinn, ſie könnten nur 
bei einer Preisreduction von 20 Rthlrn. ihre Rech⸗ 
nung finden. 

Die Zufuhren dauern fort un werden noch große 
Poſten aus dem Großherzogthun eingebracht, ſo daß 
das Quantum der zum Markte zeſtellten Wollen grö⸗ 
ßer fein wird, als es je hier gewfen. 


Schweidnitz, 28. Mai. (Antl. Mitth.) Zu dem 
am geſtrigen Tage abgehaltenen Wolmarkte find 5040 Etr. 
Wolle zugeführt worden, welche faft ſämmtlich, jedoch 
zu ermäßigten Preiſen, Abgang gfunden hat. Am Be⸗ 
ginn des Geſchäfts gab ſich zwar ein gewiſſes Zögern, 
auf die Gebote der Käufer einzugehen, kund, allein bald 
entfpann ſich ein lebhafter Verkchr, da die Produtenten 
ſich die Preis⸗Ermäßigung von 10, 15 bis 20 Thaler 
pr. Ctr. gegen die vorjährigen Preiſe gefallen ließen. 
Rach Verhältniß der Qualität find Abſchlüſſe von 52 
bis 58, 59 Rthlr. bis 67 und 68 bis 77 Rthlr. pr. 
Centner erfolgt. 


Auflöſung des Anagramm in der geſtr. Ztg.: 
euche — Euch. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 29. Mai. 
Beſte Sorte: Mitttelforte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer. . 82 Sgr. 70 Sgr. 52 Sgr. 
Weizen, gelber . 80 wre RB 48 51 
Gent Il 55 58 7 56 Rx 
Ger 8 52 3 50 " 46 77 
DAR 205 IT TEEN GER 


Actien⸗Courſe. 
x Breslau, 29, Mat. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. G. 109 el, bez. u. Gld. 
110 Br. Prior. 100 Br. 
dito litt, B. 4% p. C. 101 %½ Si. 
Breslau-Scweidnie⸗Frkiburger 4% p. C. abgeſt. 104% 


u. 104 bez. x 

dito dito dito Prior. 100 Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk, p. C. 96% Br. ] 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Winden) Zuſ.⸗Sch. p. C 982, bez. 
Wilheimebahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 91 Br. 
Sachſ.⸗Schl. (Dres d.⸗Gorl.) Zuß⸗Sch. p. C. 100% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch. p. C. 82 Br. 4 
Krakau⸗Oberſchteſ. Zuſ.⸗Sch. p. 6. 55% Br. 
Saffeistippfiadt Zuſ.⸗ Sch. p. C. 93 — ½ bez. u. Br. 
Friedrich⸗Asith.⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. . C. 85 , — 1 ½ bez. 


Bekanntmachung. 

Behufs Herſtellung einer geordneten Wagenfahrt bei 
dem Circus der Cuzent⸗Lejars'ſchen Kunſtreiter⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt die Anordnung getroffen worden, daß alle 
herrſchaftlichen und ſonſtigen beſtellten Wagen zur 
Abholung ſich auf der Neuen Schweidnitzer Straße 
von der Garten⸗Straße bis in die Nähe des Circus in 
geordneter Reihe hinter einander, die Droſchken aber auf 
dem am Zeiſig'ſchen Hauſe gelegenen Theile des Tauen⸗ 
zien⸗Platzes nebeneinander aufſtellen. Von der entge⸗ 
gengeſetzten Seite her darf demnach beim Abholen nicht 
vorgefahren werden, was zur Nachachtung mit der 
Verwarnung hierdurch bekannt gemacht iſt: daß Zuwi⸗ 
derhandelnde in eine Ordnungsſtrafe verfallen würden. 

Breslau den 28. Mai 1846. ERBE 

Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Den Beſitzern bepfandbriefter Güter machen wir be⸗ 
kannt, daß in dem bevorſtehenden Wollmarkte unver⸗ 
kauft gebliebene Wolle zum Zweck der Stundung der 
Pfandbriefintereſſen für Johanni 1846, wiederum pfand⸗ 
weiſe deponirt werden kann. Wer die Deposition be⸗ 
abſichtigt, wolle ſich im General⸗Landſchafts⸗ Gebäude, 
Ohlauerſtraße No. 45, melden, dem Regiſtrator Seidel 
den Wollwagezettel übergeben und die Wolle in das 
Magazin, Karlsſtraße No, 36, einliefern. Hier wird 
die Wolle durch drei Taxatoren nach den neueſten 
Woupreiſen geſchätzt und dem Einlieferer ein Depoſi⸗ 
tionsſchein ertheilt, auf Grund deſſen aber von der bes 
treffenden Fürſtenthumslandſchaft eine Zinſenſtundung 
bis zum Betrage von zwei Drittheilen des Taxwerthes 
der Wolle bewilligt. Die Wolle lagert übrigens auf 
Gefahr des Einlieſerers und wird dieſem namentlich 
für das durch feuchtes Einbringen veranlaßte Verder⸗ 


ben keine Vertretung geleiſtet, gegen Feuersgefahr aber 
ird Verſicherung genommen werden. 
Der Wasen a Wolle bleibt dem Eigenthümer 
überlaſſen. Kaufluſtigen wird der Zutritt verftattet, 
Die Herausgabe der Wolle erfolgt auf den eigenem 
Antrag des Einlieferers nach Berichtigung der Pfand⸗ 
briefintereſſen und gegen Rückgabe des Depoſitions⸗ 
ſcheines. Dabei werden die Verſicherungskoſten, an 
Lagergeld aber wird für den Zentner und Monat Ein 
Silbergroſchen erhoben. 
Breslau am 20. Mai 1846, - 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Da nach der Städte Ordnung vom 19. Novbt. 
1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein Drit⸗ 
theil der Herren Stadtperotdneten ausſcheidet, ſo 
machen wir der Löblichen Bürgerſchaft hierdurch bekannt: 
daß die Wahl der neuen Herren Stadtverordneten und 
deren Herren Stellvertreter auf Mittwoch den 17ten 
Juni c. in folgenden 30 Bezirken, nämlich: 8 

1) im Sieben Churfürſten⸗Bezirk, 


z 


2) = Neuss Weit: Bezirk, 
3) = Burgfeld:Bezitk, 
4) = goldnen Rade-Bezirk, 
5) = Börfen Bezirk, 
6) -Aeciſe-Bezirk, 
7). 2 Bifhof-Bezirk, 
8) ⸗Johannis⸗Bezirk, 
9) = Magdalenen: Bezirk, 
10) = Rarhhaus-Bezirk, 
11) ⸗Sqlachthof Bezirk, 
12). . Oder⸗Bezirk, 
13) = Bier Löwen⸗Bezitk, 
14) = Urſuliner⸗Bezirk, 
15) = Claxen⸗Bezitk, 
16) = Franziskaner⸗Bezirk, 
17) - Bernhardin⸗Bezirk, 
18) = Grüne Baum⸗Bezirk, 
19) = Zwinger⸗Bezirk, 
20) = Dorotheen:Bezick, 
2l) = Schloß⸗Bezirk, 
22) = Antonien⸗Bezirk, 
23) = Mühlen: und Bürgerwerder⸗Bezirk, 
24) = Eiftaufend:Jungfrauen-Bezick, 
25) ⸗Sand⸗Bezirk, 
26) = Neu⸗Scheitnig Bezirk, 
27) = Mauritius:Bezirk, 
28) = Barmherzigen⸗Brüder⸗Bezirk, 
29) = Schweidniger-Anger:Bezirk, 
30) = Nikolai: Bezirk, 
ſtattfinden wird. 


Der dem Wahlgeſchäfte vorſchriftsmäßig vorangehende 
Gottesdienſt wird 

a) in dir evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrkirche 

zu St. Eliſabet, 

b) in der katholiſchen Pfarrkirche zu St. Ma⸗ 

thias, und \ 

e) für die jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der 

Synagoge 
abgehalten werden. 

Wir laden daher alle ſtimmfaͤhigen Bürger hierdurch 
ein, ſich den 17. Juni c. bei dem, nach geendig⸗ 
tem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahlgeſchäfte in 
Perſon einzufinden, indem eine Vertretung durch 
Bevollmächtigte nicht zuläſſig iſt. f 

Die Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſammlun 
wird jedem ſtimmfaͤhigen Bürger durch die Herten 
Bezirksvorſteher beſonders bekannt gemacht, von jedem 
Ausbleibenden aber auf Grund des § 83 der Städte⸗ 
Ordnung angenommen werden: daß er Demjenigen 
beittete, was durch die Mehrheit der bei dem Wahl⸗ 
geſchäft anweſenden Bürger beſchloſſen werden wird. 
„Wir hegen zu ſämmtlich en ſtimm⸗ und wahlfihigen 
Mitgliedern der löblichen Bürgerfchaft das Vertrauen, 
daß fie mit gebührendem Ernſte die hohe Wich⸗ 
tigkeit ihrer Berufung zu den Wahlen beherzigen wer⸗ 
den, von deren Ausfalle die Erhaltung einer einſichts⸗ 
vollen, erfahrenen und für das Wohl des Einzelnen 
wie der Geſammtheit wirkfamen Vertretung der Com⸗ 
munal⸗Intereſſen abhängig. iſt. u 

Damit übrigens jeder unſerer Mitbürger ſich über 
feine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten gründ⸗ 
lich verſtändigen möge, haben wir die Städte⸗Ordnung 
vorn 19. Novbr. 1308 mit den unter dem 4. Juli 
1832 Allerhöchſt ſanctionirten ergänzenden Nachtrags⸗ 
Beſtimmungen beſonders abdrucken laſſen und wird 
diefer Abdruck gegen Erlegung des Selbſtkoſtenpreiſes 
von 6 Sgr. für jedes Exemplar von unferem Rath⸗ 
haus⸗Inſpector in der rathhäuslichen Dienerſtube 
verabfoggt. Breslau den 18. Mai 1846. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


— 1162 — 
hause) auf das Buchen des deutſch⸗ katholiſchen Got⸗ Mehrere von den nach Olmütz gebrachten Geiſtlichen 
tesdienſtes geſetzt ind ihre Beamten dahin angerviefen werden, da ſich ihre Unſchuld herausgeſtellt haben ſoll, 
habe; durch b Erſcheinen der Böh⸗ mit naͤchſtem aus dem Unterſuchungsarreſt entlaſſen 


f Ausſtellung f 
weiblicher Arbeiten und Gaben zum Beſten armer 
. criſtkatholiſcher Schulkinder. 

Die Ausſtellung befindet ſich im Börſenlokale und 
iſt vom 28. Mat bis 5. Juni von 10 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends (am erſten und zweiten Pfingftfeier- 
tage jedoch nur von 11 bis 1 Uhr) geöffnet. Entrée 
2½ Sgr., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Gaben und Arbeiten werden noch während der Aus⸗ 
ſtellung wie bisher in der Behauſung der e 
nen Frau Oberbürgermeiſter Pinder (Königsplatz Nr. Y, 
Frau Geheimrath Neumann (Kloſterſtraße Nr. 16) und 
Frau von Gladis (Neumarkt Nr. 10) mit Dank an⸗ 


genommen. Breslau, am 27. Mai. 
Die Vorſteherinnen des Vereins zur Unter⸗ 


ſtülgung chriſtkatholiſcher Schulkinder. 


Letzte Nachrichten 


men beim Gottesdenſte in Annaberg iſt das Gerücht werden. Die Krakauiſche Vollziehungsbehörde hat an 
wohl widerlegt. un 24. Mai hielt Pfarrer Rauch den General Grafen Caftiglione den Antrag 9 
Gottesdienſt in der Johanniskirche hierſelbſt, welche in folgende Blätter in das Verzeichniß der verbotenen zu 
Folge des Interimſtikums den Deutſchkatholiken — verſetzen: das Sièele, die Leipziger Allgemeine und drei 
jedoch vorerſt nur fir diesmal — überlaſſen wurde. preußiſche Zeitungen, nämlich die Voſſiſche, die Bres⸗ 
Aus Würtenberg, 24. Mai. (Magd. Z.) lauer und die Poznaüska. Wie wir hören, iſt der 
Es iſt ſchon in weiten Kreiſen bekannt geworden, wie Graf auf das Verbot der beiden erſten, nicht abel 
eiferſüchtig unſer ewingeliſches Konſiſtorium auf auf jenes der drei letzteren eingegangen, über welche 
die Würde der ihn untergeordneten Geistlichen hält die Entſcheidung noch zu verſchieden gedenkt. Die Cen- 
und wie mannigfad die Kanäle find, durch welche ſurſachen in Krakau ſtehen, wenn wir nicht irren, u 
etwaige Derfehlungen derſelben zu den Ohren ſeiner ter der unmittelbaren Leitung des Senators Kopf 
hochgeſtellten Mitgliedr gelangen. Die Fälle find nicht | Ein, Schreiben aus Lublin ſpricht von einer in jene 
ſelten, wo wegen des Ueberſehens eines Pfarrgeiſtlichen ruſſiſch⸗polniſchen Woiwodſchaft vor Kurzem erfolgten 
in einem öffentlichen Gaſthauſe, überhaupt wegen der Execution eines bei der letzten Revolution betheiligten 
unbedeutendſten Ding und Vorkommniſſe im Lebens⸗ Individuums, mit Namen Sgzezegien, der, nach Jnhal 
wandel der Einzelnen die ausgedehnteſten und ſchärfſten | des Briefes zu urtheilen, ein Geistlicher geweſen zu fell 
Unterſuchungen angeſellt und die mißliebigſten Maß⸗ ſcheint. Er ward unter dem Galgen ausgeſtellt und 
regeln gegen die Betſeiligten ergriffen werden. Wäh⸗ dann nach Sibirien abgeführt. — Unſer commandi⸗ 
rend jene Behörde degeſtalt auf der einen Seite über render General, der Graf v. Kinski, hat einen zu 
das Privatleben der Geiftlichen eine fo ſtrenge Aufficht | monatlichen Urlaub genommen. Während ſeiner 
führt, läßt fie auf ſer andern Seite dem abergläubi⸗ weſenheit übernimmt der Feldmarſchall⸗Lieutenant von 
ſchen, fanatiſirenden ind demoraliſirenden Treiben ultra- Gorzkowski die Leitung des Generalcommando's. d 
pietiſtiſcher Pfarrer frees Spiel und bietet fo die Hand | Koften, welche die militairiſchen Vorkehrungen, die in 
zu einem ſittlichen Vederbniß, wovon das Bewußtfein | Galizien ſeit der Revolution getroffen worden find, dem 
gewiß auch ſchon in die höhern politiſchen Regionen | Staatsſchatz verurſachen, werden auf 7 bis 800,000 F.. 
gedrungen iſt, da n von freiſinniger Farbe monatlich angeſchlagen. 
unverwehrt iſt, gegen dieſes nweſen, das nur in ver⸗ «e-o Wa au, 26. Mai. ie hie 
gangenen Jahrhunderten Gegenſtücke hat, die ſchärſſten Regierung hat rg abermals ihre che 
Lanzen einzulegen. So will ſchon ſeit Jahren ein ordnung in Erinnerung gebracht, daß römiſch⸗kathollſche 
hypermyſtiſcher Pfarrer zu Möttlingen, Namens Blum: Geiſliche, Weltgeiſtliche ſowohl, als Ordensgeiſtliche, bei 
hard, alle Aerzte, alle Hälkunſt ab geſchafft wiſſen, da ihrer Ankunft in Warſchau ſich ſofort bei dem Admi’ 
er es durch höhere Offenbarung inne geworden iſt, wie, gleich niſtrator der hieſigen Erzdiöceſe zu ſtellen und ihm dn 
e ra . Reiſeerlaubnißſchein ihrer eigenen Diöteſanbehörde vor— 
5 1 YO 5 „ en zuwei 8 i i { i 
den kann. Dieſe Lehre iſt für gewiſſe eigenthümliche a 8 eee ee e 
Dispoſitionen unſeres Volksgeiſtes zu ſchmackhaft, als in welche fie einkehren ſollen. Dieſe Maßregel, die 
daß Hr. Blumhard nicht ſogleich einen großen Zulauf offenbar hart iſt und die römiſche kathol. Geiſtlichen M 
hätte finden follen, und fo liegen denn auch ſchon zahl⸗ eine zu läſtige Abhängigkeit von dem Adminiſtratot 
reiche Fälle vor, wo Perſonen, welchen ein einfaches hiefigen Erzdiöceſe ſtellt, mag ohne Zweifel aus demſtl⸗ 
Heilmittel die geſtörte Geſundheit zurückgegeben hätte, ben Grunde hervorgegangen fein, dem die Verordnum 
in Folge ihres finnlofen Glaubens an den Blumhard? welche das Reiſen der Bettelmönche beſchränkt, i 
ſchen Spuk und in Anwendung deſſelben nach vielen | Entſtehung zu verdanken hat: fie bezweckt nichts a 
unerhörten Qualen an Seele und Leib endlich eines es, als daß ſich politiſche Emiſſäre künftighin nicht / 
jämmerlichen ae geftorben find. Eben noch erzählen | als Geiſtliche verkleidet, vor den Nachforſchungen d 
a a 15785 Bm Br Regierung einigermaßen ſicher ſtellen können. — D* 
g, 25. Mai. ie „Oberrheiniſche Zei⸗ Verhaftungen, welche fei a in 
tung“ berichtet aus inen Fall von abs zen, welche feit nun beinahe 9 Monate 
tung het aus Waldshut einen § unſerem Königreiche ſtattfinden, habe ie War 
ſichtlicher Brandſtiftung, bei welchem in der Nacht vom | Hauer Literaten getroffen Ct Badın auch die ſind 
l7ten auf den 18ten das Schulhaus zu Bannholz eee d enen e 
angezündet und eingeäfchert wurde, wahrſcheinlch um F und die meiſten 
den darin wohnenden Lehrer zu verbrennen; „Man orden is Die he 5 Sit te Be 
er) a daf Mpeg dung Di nn | are en auen See, 
Erzählung des Vorfalls aus) fast unglaublich halten, eine Erweiterung ihrer Räumlichkeiten ſch als dringend 
daß ſolche Schandthaten, 0 e nothwendig herausgeſtellt hat. Letztere wird jetzt 
Schurkenſtreiche = De 55 Tolen. 2 1 großem Fleiße betrieben, und zwar ſcheint man nc 
religiöſen Fanatis mu M.) Die wiederhol dem hiezu entworfenen Plane auf eine größere zahl 
Wien, 20. Mai, (Schw. M.) Die wie erholten von G 1 3 
Beſuche 5 Seh 85 uſedom, des neu ernannten von efangenen zu rechnen, als in der jüngſten 
preuß. Geſandten am päpſtlichen Hofe, in der Staats⸗ Werzäbht wegafer ern en e 
kanzlei, ſollen Besprechungen zum Zweck gehabt haben,, Paris, 24. Mai. Den Mitgliedern des pair 
hofes ift nunmehr die offizielle Einladung von SE, 


wobei der vermittelnde Einfluß Oeſterreichs zur Befe⸗ i 
ſtigung des guten Einverſtändniſſes des preußiſchen Ka⸗ ten des Präſidenten deſſelben zugegangen, ſich am tab 
Mai zu verfammeln, um den Bericht der aus A 177 


binets mit der römiſchen Kurie ſich geltend zu machen 
wußte. Die jüngfte Allokutlon und die Hirtenbriefe des Attentates von Fontainebleau niedergeſetzten P 
fungscommiffion zu vernehmen, 5 


Sr. Heil. gegen die polniſchen Aufruhrberſuche wurden a 
mannigfach mißdeutet, die Zeit des möglichen Bekannt: | Die Prüfungscommiſſion der Pairskammer für den 
werdens der galiziſchen Unruhen in Rom in Frage ge⸗ Geſetzentwurf in Betreff der Weſtbahn hat geſtern 
ſtellt und ſo der politiſch⸗religiöſen Preſſe in Frankreich, Marquis v. Raigecourt zu ihrem Berichterſtatter 0 
in der Richtung des Univers, Hebel an die Hand ges nannt. Nach dem Journal des Debats haben f 
geben, Folgerungen nach ihrer Weiſe auszubeuten, was 
nun die Sendung des Hrn. v. Uſedom um fo mehr 
aufzuklären und zu entkräften geeignet ſein dürfte, als 
die Poſenſchen Unruhen jenen in Galizien offenbar un⸗ 
terftellt und fo die genannten Folgerungen gezogen wor⸗ 
den find, N > a 

Salzburg, 23. Mal. (A. 3) Als die Kaiferin 
von Rußland mit der Großfürſtin Olga geſtern hier an⸗ 
langte, fuhr der Wagen bei der Reſidenz, welche zu 
Aufnahme der Kaiſerin von unſerm Hofe beſtimmt wor⸗ 
den, vorüber geradenwegs zu dem König und die Königin 
von Württemberg, welche den beiden hohen Gäſten aus 
ihren Gemächern entgegeneilten. „Hier übergebe ich 
Dir, rief die Kaiſerin der Königin zu, wen geliebtes 
Kind“ und wies auf die Großfürstin hin. Dieſe Worte 
riefen eine lebhafte Rührung bei allen Umſtehenden her⸗ 
vor; fie hatten eine Scene öniglichen Glanzes erwartet, 
und erblickten dafür den innigſten Ausdruck mütterlicher 
Liebe. Nachſchriſt. So eben erhalten wir noch einen 
Brief vom Zaſten. Die Kaiſerin war an dieſem Tage 
Vormittags halb zehn Uhr wieder abgereiſt. 

Von der galiziſchen Grenze, 18. Mai. — 
Die Unterfuchung gegen die Theilnehmer an der letzten 
Revolution in Polen ſcheint auf keinen Fall jenen ſum⸗ 
mariſchen Charakter annehmen zu follen, den man all⸗ 
gemein erwartete; man glaubt vielmehr, daß dieſelbe 
bei der Ausdehnung und Verwickelung des Gegenſtan⸗ 
des durch ein paar Jahre ſich hinausziehen dürfte. 


Potsdam, 27. Mail. — Se. Maj. der Kö⸗ 
nig ſind von Halle zurückgekehrt. 5 


Berlin, 29. Mal. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Geiſtlichen 
Thomaſſen in Aldekerk bei Geldern den rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe; ſowie dem Fährmann Karl Trümpler 
zu Rothenburg, Regier.⸗Bezirk Merſeburg, die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen. 

Ihre königl. Hohh. der Großherzog und die verw. 
Frau Großherzogin nebſt Ihrer Hoh. der Herzogin 
Louiſe von Mecklenburg⸗Schwerin ſind auf 
Schloß Sans⸗Souci eingetroffen. i 

Se. Hoh. der Herzog Georg von Mecklenburg⸗ 
Strehlitz iſt nach Neu⸗Strehlitz abgereiſt. 5 

Der Ober-Präſident der Provinz Preußen, Dr. 
Bötticher, iſt von Königsberg in Pr., und der Ober⸗ 
Präfident der Provinz Poſen, v. Beurmann, von 
Poſen hier angekommen. 


Berlin, 28. Mat. — Zu den Sitzungen der 
Landesſynode ſoll die Kapelle im königl. Schloſſe ein⸗ 
geräumt werden, was der Synode noch eine beſondere 
Weihe verleihen wird. — Unſer Pianoforte⸗Virtuos 
Theodor Kullak iſt zum Hofpiantften ernannt worden. 
Sein in Gemeinſchaft mit Moſcheles und Fetis heraus⸗ 
gegebener „Praktiſcher Theil der Methode des Piano⸗ 
forte⸗Spiels“ wird von unſern erſten Muſiklehrern mit 
dem beſten Erfolge angewendet. — An der Börſe wer⸗ 
den wegen der Pfingſtfeiertage die Abrechnung für den 
Monat Mai erſt am 2. Juni geſchehen. 

Brem. 3.) Wie man ſagt, ſoll das polniſche 
Komplott die nahe Einführung der neuen Kriminal⸗ 
Ordnung beſchleunigt haben. Man hat viele Hun⸗ 
derte Gefangene zu verurtheilen, und ohne eine raſche 
Prozeßführung würden Jahre vergehen, ehe die Urtheile 
folgten. Aber gerade in dieſer Sache, wo der Staat 
nicht allein den Ankläger macht, wo er auch Partei 
iſt, ſollte die Oeffentlichkeit und die vollſte richterliche 
Unabhängigkeit nicht fehlen. 


Königsberg, 21. Mai. (D. A. 3.) Zu den Verhaf⸗ 
tungen gehören die einiger Königsberger Einwohner, von 
denen einer einem entflohenen Polen Geld vorgeſchoſſen, der 
andere, ein armer Magiſtratsſchreiber, wie man ſagt, 
ohne ſeine Schuld einem andern polniſchen Flüchtling 
einen Reiſepaß verſchafft haben ſoll. Von Memel iſt 
der Letztere, wie die Fama ſagt, direkt nach London ab⸗ 
geſegelt, und der arme W. muß nun ſtatt ſeiner, hof⸗ 
fentlich nicht lange, büßen. 


fünf Mitglieder der Commiſſion zu Gunſten des 
ſetzentwurfs, zwei für die Vertagung erklärt. 

Es heißt, noch vor Ende der Seſſion werde 
Pairspromotion ſtattfinden. Unter den künftigen nen 
Pairs nennt man den Marſchall Bugeaud und 
Herren Duprat, Calmon, Cornudet, Debelleyme, Jaca“ 
minot, Las Cazes, Meynadier und Vigier. 

Geftern langten der König und die übrigen Mit 
der der königl. Familie, welche ſich mit ihm nach Deal 
begeben hatten, wieder im Palaſte von Neuilly an. 

Frhr. v. Arnim, der neu ernannte königl. p 
Geſandte am franz. Hofe, iſt in Paris eingetroffen. 

Man unterhält ſſich hier faſt ausſchließend von . 
Ausſichten des Cabinets Peel, die Korneinſau 
bill durch das Oberhaus zu bringen. Nach 
Schreiben aus Londlon vom 22. Mai beat art 

2 


Chemnitz, 26. Mai. (D. A. 3.) Auf der 
deutſch⸗katholiſchen Landesſynode war beſchloſſen wor⸗ 
den, daß bis zur Anſtellung eines dritten Geiſtlichen in 
Sachſen die kleinern Gemeinden baldmöͤglichſt wieder 
einmal ſämmtlich mit Gottesdienſt erfreut werden möch⸗ 
ten. In Folge deſſen hat denn Pfarrer Rauch wieder 
ihm Rundeeife begonnen, zu der die Leipziger Gemeinde 
0 m urch brüderlicher Liebe Urlaub ertheilte, und 
Chriſti sm Gebirge feine Miſſion begonnen. Am 
dienft in Amelſahrtsfeſt, den 21. Mai, war Gottes⸗ 
und trotz 1 welcher trotz des Interimiſtikums 
giſtrats und des cen redlichen Bemühungen des Ma⸗ 

Superintendenten um Ueberlaſſung 


En ER Saale des Museums gehal⸗ 
hatte, daß daſſelbe „„ enginReeiNG erklärt 
für unzuläſſig“ halte. Diefer Sans einer Kirche „noch 
füllt, daß die Luft kaum zu ar a ak über⸗ 
ihre Theilnahme mit ſchwerer Se bead ehrere 
ten, was nicht ganz ohne Störung N 8 
ſpannt war man, bei dieſer Gelegenheit das Grit ; 


begründet oder widerlegt zu finden, welches an d 
zen ſächſiſch-böhmiſchen Grenze verbreitet ſſt e 
glaubt wird, daß die öſterreichiſche Regierung eine 


ſchwere Strafe (man ſpricht von dreijährigem Zucht⸗ 


nifterielle Partei doch doch die Hoffnung, eine 
tät — freilich von nur 10 bis 15 Stimmen! 
die zweite Leſung der Bill zu erlangen. Inz wn 
fol Peel entſchloſſen fein, auf keinen Fall, ſelbſt 7} 
er eine Schlappe von den Lords erfahren ſollte is 
dem Ministerium zu ſcheiden, vielmehr fein SFT, ut 
auf den äußerſten Punkt zu verfolgen; er würde durch 
wohl von der Befugniß, die Häfen des Reich ere 
einen Geheimenrathsbefehl der Einfuhr fremden; un 
des zu öffnen, Gebrauch machen, um finanziellen 4 
commerziellen Kataſtrophen vorzubeugen, die ſch 6. 
der Opposition des Oberhauſes entwickeln dürften. 


Es heißt jezt, fals eine Ersetzung Mar 
5 J g Marſchall Bu⸗ 
. auf dem Poſten in Me nothwendig werden 
e, würde dieſer dem General S ebaſtiani übertra⸗ 
gen werden. 
Eg us Algier haben wir Nachrichten vom 17. Mai. 
war dort die Meldung eingetroffen, daß der General⸗ 
amverheur Marſchall Bugeaud am Ouarenſenis⸗Gebirge 
gelangt war und ſeine Colonne auf mehreren Punkten 
gleich, in das Innere deſſelben vordringen ſollte. Der 
erzog von Aumale befand ſich beim Abgange der letz⸗ 
N Meldung zu Sur⸗el⸗Ghezelan; der Kalifa Ben⸗ 
ahhiddin hatte ſich bei ihm eingefunden, ihm ſeine 
ldigung darzubringen; die Ouled⸗Nails haben ſich 
in worfen; ihre einflußreichſten Häuptlinge haben ſich 
6 das Lager des Herzogs von Aumale verfügt. — 
ur nerdl Peliſſier hat ſich nachdem er die Beni⸗Zerouals 
terworfen und die Grotten in dem Gaue dieſes 
tammes im Dahra durch Minen zerſtört hatte, nach 
Er Gebiete der Achachas gewandt, wo ein neuer 
uptling, Jahia Ben Jahia, die Rolle Bu⸗Maza's 
pielen unternommen. 
N on Taiti find mit dem Wallfiſchfahrer „Gretry“ 
deächrichten bis zum 13. Jan. angelangt. Der Gou⸗ 
Ba Bruat hatte trotz der Unzulänglichkeit der ihm 
ge Gebot ſtehenden Streitkräfte den Beſchluß gefaßt, 
IM die Inſeln unter dem Wind, wo ſich die Köniz 
omare aufhält, mit Kraft zu verfahren. Er hatte die 
gatte „Urania“ mit dem Dämpfer „Phaston“ zur Un⸗ 
Foerfung der Inſeln Haahine und Borabora abgeſchickt. 
2, während zeigten fich engliſche Kriegsſchiffe in jenen 
zresſtrichen, gleichſam um die Königin Pomare zu 
teren Widerſtande zu ermuthigen. Dieſer war es 
3 gelungen (und es iſt leicht zu errathen, woher 
die Mittel dazu geſchöpft), ſich eine Marine zu 
ven; am 12. Januar lagen vier Goeletten, welche 
A lagge der Königin Pomare aufgezogen hatten und 
N Bord ſich eine Anzahl Miſſionaire und große 
Aber ten Branntwein befanden, zu Borabora vor 
Peu Rom ſchreibt man vom 11. Mai, daß der 
fehr Gregor XVI., welcher im Siften Lebensjahre 
„„ an einer Geſchwulſt an den Füßen leidet. 


den aki 18. Mai. — Geſtern war das Ge⸗ 
deira-Cabral fei h das portugieſiſche Miniſterium Ter⸗ 
Vorſttze des Her eine neue Verwaltung unter dem 
Liſſaboner Jour dass von Palmella erſetzt worden. Die 
folhen az vom 13. Mai erwähnen nicht eines 
i organges. — Es iſt hier der Befehl ausge: 
zeigt worden, für die Aufſtellung verſchiedener Trup⸗ 

corps an der portugieſiſchen Grenze zur Beobachtung 


wr, Seu in dieſem Nachbarreiche. Es heißt, ein⸗ 
enden Falles würden die ſpaniſchen Truppen der 


issen Regierung zu Hülfe ziehen. — Das 
Yon tin del Ejereito widerſpricht jetzt dem Gerüchte 
5 der Concentrirung eines Armeecorps in den Um⸗ 
genden von Valladolid. 
ide Gerücht, der Inſurgentenanführer Rubin de 
Gali ſei von ſeinen Parteigängern ſelbſt, die ihm aus 
delt en nach Portugal gefolgt, ermordet worden, er⸗ 
! ſich als grundlos. 
dug Pr. 3.) Der Miniſter des Innern hat in Be⸗ 
auf die oberſte Leitung des öffentlichen Unterrichts 
Ia aus drei Artikeln beſtehendes Decret erlaffen. Art, 1 
Ran Die Leitung des öffentlichen Unterrichts des 
ti des wird der desfallſigen Abtheilung im Miniſte⸗ 
des Innern übertragen. Der Chef dieſer Abthei⸗ 
8 fon zugleich General:Director des öffentlichen Un⸗ 
tsweſens fein. 


in rondon, 25. Mai. (Telegr. Dep.) Ihre Ma⸗ 
Pein die Königin iſt heute Nachmittag 3 Uhr von einer 
webt Min glücklich entbunden worden und befindet ſich 
der Neugeborenen wohl. d 
mn London, Mancheſter, Liverpool, Glasgow und in 
dern großen Handelsſtädten werden Petitionen an 
i fiene der Lords unterzeichnet, die Annahme der Korn⸗ 
wache dil zu erbitten und die Folgen zu ſchildern, 
deren Verwerfung nach ſich ziehen dürfte. 
* Liverpool langte am 21ſten gegen Abend der Däm⸗ 
7. m rear Meftern” von New⸗York, von wo er am 
Konad abgegangen war, mit neueren Nachrichten aus 
„Gees und Mexiko an. Unter den Paſſagieren des 
ka “befanden ſich Spezialboten der ameri⸗ 
en Gen Regierung an Herrn Mac⸗Lane, dem Geſand⸗ 
an werſelben am britiſchen Hofe, und aus Canada 
bauch cen des Mutterlandes. Nach ver⸗ 
Een ittheilungen überbringt der Spezialbote der 
Kündianiſchen Regierung dem Herrn Mac⸗Lane die 
des Sung des über di inſchaftliche Occupation 
s O er die gemeinfchaft p 
on- Gebiets abgeſchloſſenen Vertrags, mit der 


ad an dem brittiſchen Cabinette fofort dieſe Kündi⸗ 


eine heilen. Die Beziehungen zu Mexiko hat⸗ 
5 ohendere Geſtaltung genommen. 
thätig 22. Mat. (S. M.) Als Beweis, wie 
wo fie ke Jeſuiten in der Schweiz auch an Orten ſind, 
anf predi bung genießen, diene Folgendes: Zu 
Abbe währ igte der Jeſuit P. Rampon als franzöſiſcher 


end der ganzen Faſtenzeit, ein anderer 14 


3 


Tage lang zu Vivis, Kanton Waadt, ein dritter ganz 
neulich zu Bern. Ben; 8 


Zürich, 24. Mai. — Geſtern hat RR. Peſta⸗ 
lozzi⸗Hirzel dem Amtsbürgermeiſter feine Entlaſſung 
aus dem h. Regierungsrath eingereicht. 


Waadt. In der Großrathsſitzung vom 19ten 
Mai iſt über die Motion des Hrn Froſſard, es möchte 
der Staatsrath eingeladen werden, einen Geſetzentwurf 
zur Sicherung der Kultusfreiheit zu hinterbingen, zur 
Tagesordnung geſchritten worden, Me 


Uri. Die N. Zuger: Ztg. iſt ganz glücklich, Fol⸗ 
gendes aus Uri berichten zu können. Wir laſſen den 
Artikel mit der N. Zuger⸗ Ztg. eigenen Worten ganz 
folgen: „Wie im Lande Uri die Kulturhelden und 
Freiheitsapoſtel, die Kommuniſten und Volksbeglücker, 
die Naturphiloſophen und Religionsſpötter zurechtgewie⸗ 
ſen und abgefertigt werden: Ein warnendes Exempel! 
— Der Landrath hat den 19ten d. einen Schneider⸗ 
geſellen aus Mannheim, Namens Wilhelm Vogt, der 
durch eidliche Zeugenausſagen grober und ſchwerer Got⸗ 
tesläſterungen und Religionsſpöttereien überwieſen war, 
zu halbſtündiger Prangerausſtellung und 50 ſcharfen 
Ruthenhieben durch Henkershand verurtheilt. Der 
Burſche war ſchon in Zürich und Neuenburg als Kom⸗ 
muniſt ausgewieſen worden. Möchten mit ihm auch 
alle andern fremden Wühler und Freiheitsſchwindler, 
welche in der Schweiz ſchon fo. viel Unheil an⸗ 
geſtiftet haben, feien fie gelehrter und edler, oder unge⸗ 
lehrter und geringerer Qualität, auf dem Schube dahin 
geſchoben werden, woher ſie gekommen.“ 


Rom, 15. Mai. (D. A. 3.) Aus der Romagna 
und der Mark Ancona nichts Neues von Bedeutung. 
Die Cardinallegaten von Ravenna, Ferrara, Bologna, 
Forli und Ancona bieten in dieſem Augenblicke das 
Mögliche auf, die Verwaltung ihrer Provinzen im 
Sinne des Volks weiter zu führen, und verabſäumen 
keine Gelegenheit, der Popularität mit Anſtand und 
Haltung zu huldigen. Die Regierung imponirt den 
Mißvergnügten durch neue Militairmaßregeln, Unter⸗ 
ſuchungs-Commiſſare und Anſchließen an die ihr be⸗ 
freundeten Nachbarſtaaten, welche in den Feinden des 
Kirchenſtaates auch ihre Feinde bekämpfen. Die Mehr⸗ 
zahl der Unterthanen fuͤhlt ſich indes nicht glücklich, 
denn man hat von der Noth des Lebens viel zu leiden, 
und die Ausſicht in die Zukunft iſt getrübt. Vor Als 
lem kann man es nicht verzeihen, daß die Schweizer⸗ 
Regimenter noch jüngſt wieder von den Alpen her neu 
rekrutirt wurden und den doppelten Sold der übrigen 
eingeborenen Truppen beziehen. Daher immer wieder⸗ 
holte Feindſeligkeiten und leidenſchaftliche Ausbrüche ge⸗ 
gen einzelne Individuen derſelben. General Zamboni 
hat unter dieſen Umſtänden der Preſidenza delle armi 
den Vorſchlag gemacht, die Kriegsreſerven in den Pro⸗ 
vinzen, in ſo fern ſie aus Civilgarde beſtehen, mobil 
zu machen und einem Theile der fremden Bataillone 
zu ſubſtituiren und jene zu entlaſſen. Doch ſollen 
mehrere Cardinäle von Enfluß ihre Bedenken wegen 
der Ausführung dieſer Maſregel in der letzten dieſerhalb 
gehaltenen Congregation nit vielem Nachdruck ausge⸗ 
ſprochen haben. 


Konſtantinopel, 7 Mai. — Die Reiſe des 
Sultans wird auf ſehr verſchidene Weiſe ausgelegt, gewiß 
aber iſt, daß auch ſeine Leibärte ihm dazu gerathen haben, 
und es ſcheint nicht, als ob er Grund der Reiſe darin zu 
ſuchen wäre, daß der Sultan, deil während feiner Abweſen⸗ 
heit einzelne Veränderungen in Staate ſtattfinden ſollen, 
bei dem ſtark um ſich greifeden Widerſtande der Mol⸗ 
lahs nicht zugegen ſein woe. Aus ſicherer Quelle 
weiß ich, daß vor 14 Tage, wo eine Verſchwörung 
der türkiſchen Geiſtlichkeit gegn die Regierung entdeckt 
worden iſt, viele Perſonen im Geheimen ermordet wor; 
den ſind. Die größte Zahl dfer Unglücklichen beftand | 
in Imams und Derwiſchen wit andern türkiſchen Fa⸗ 
natikern. Große Klagen verulacht die Reiſe des Sul⸗ 
tans, da der Staat, ohnediesſchon in großer Finanz⸗ 
bedrängniß, alle feine Kaffe zu dieſer Reiſe leeren 
mußte; 14 Mill. Piaſter ben die Reiſegelder des 
Sultans. 


Alexandria, 9. Mai. A. 3.) Der Vicekönig 
iſt ſeit dem 5. in unſern Muern, und erfteut ſich 
wieder der beſten Geſundheit. is ſcheint gewiß zu fein 
daß er die Reiſe nach Konſtitinopel und nach ver⸗ 
ſchiedenen großen Städten Ewpa's zu unternehmen 
die Abſicht hat, er ſpricht ſelbſdavon und hat bereits 
mehrere Perſonen ihn zu beglein eingeladen. — Das 
engliſche Dampfboot von Indi brachte 147 Paſſa⸗ 
giere; Prinz Waldemar von Preien war nicht darunter; 
dieſen erwartet leider die trau Botſchaft von dem 
Ableben feiner geliebten Mutter Briefe aus Beyrut 
vom ten d. melden daß der Lianon ruhig ſei, und 
Schekib Effendi Syrien eheſten verlaſſen und nach 
Konſtantinopel zurückkehren werd 


Ein engliſches Blatt giebt über die de 

kreis anfiſſnde Macht des engliſchen Sachs kia aden 
ſtolzen Ueberblick: In den Beſitzungen der Königin 
von England befinden ſich 100 Halbinſeln, 500 Vor⸗ 
gebirge, 1000 Seen, 2000 Flüſſe und 10,000 Inſeln. 
Die Königin ſtreckt die Hand aus und 50000 Krieger 
eilen zum Siege oder in den Tod. Sie neigt das 
Haupt und auf dieſes Zeichen vollſtrecken 1000 Kriegs⸗ 
ſchiffe und 100,000 Seeleute in allen Meeren ihre Be⸗ 
fehle. Sie ſchreitet einher und 120 Mill. menſchliche 
Weſen empfinden den leichten Druck ihres Fußes Mö⸗ 
gen die berühmteſten Eroberer heranrücken; mögen ſie 
ihre Kniee vor der Königin von England beugen und 
einſehen, daß nie eine Macht je ſo viele Provinzen be⸗ 
feffen, fo viele Königreiche unterworfen hat. Aſſyrien war 
nie ſo reich; der römiſche Staat war nie ſo bevölkert. 
Das arabiſche Reich war nie ſo mächtig. Car⸗ 
9090 ar niemals ſo gefürchtet; die ſpaniſche 
Herrſchaft nie fo groß und ſo weit ausgebreitet. 
Wir haben mehr Länder überſchwemmt als die Gottes⸗ 
geipel ken. Wir haben mehr Reiche zerſtstt und 
mehr Könige entthront, als Alexander von n 

Wir haben mehr Völker unterjocht als Napoleon, wie 
er auf dem höchſten Gipfel feiner Macht ftand; wir 
haben eine größere Länderſtrecke erworben, als 1 
ner des Tartarenfürſten Tamerlan durchlaufen konnte. 
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Berlin, 28. Mai. — Die Fonds Preiſe erhielten ſich 
auch heute faſt unverändert. Die meiſten Eiſenbahn⸗Actien 
wurden noch etwas billiger verkauft, ſchloſſen aber zum Theil feſt. 
Gloggnitz 4% p. E. 144½ Br. 

Nieder⸗Schl.ſ. 4% p. C. 555 bez. 

Niederſchl. Prior. 49% p. C. 96%, Br. 

Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 197 bez. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 110%, Br. 

„dito Lite. B. 40 p. C. 102 Br. 

Berlin⸗Hamb. 4% p. C. 102 ½% Br. 

Colleen of. 4% p. C. 93% bis 94 bez. 

Kode 4% p. E. 98% u. 26 bez u. Gld. 
ordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 85%, bez. u. Gld. 

Poſen⸗ Stargard 4% p. C. 93% Br, 

Sachſ.⸗Schlel. 4% p. C. 101 Br, u. 100% Sid. 

Ungar. Centrat 4% p. C. 104% u. % bez. 


— — 

Jauer. Einen wichtigen, folgenteichen Schritt 
vorwärts hat die chriſtkatholiſche Gemeinde auf der 
Bahn ihrer Entwickelung gethan. Errungen iſt, was 
ſie ſo ſehnlich erſtrebte, ein eigener Seelſorger. Den 
Gottesdienſt am 24. Mai d. J., Vorm. nämlich, 
leitete der katholiſche Prieſter Joſeph Kodym aus Böh⸗ 


men (Diczeſe Prag.) Die am Nachmittage verſam⸗ 


melten Gemeinde- Aelteſten beſchloſſen ihrer Gemeinde 
den Prieſter Kodym zum Prediger und Seelſorger vor⸗ 
zuſchlagen. In der Frühe des Montags, den 25ten 
Mai, hatten ſich die einberufenen ſtimmfaͤhigen Ge⸗ 
meindeglieder im Gotteshauſe eingefunden. Nach einem 
bezüglichen Vortrage des Vorſtandes wurde die Erwäh⸗ 
lung des Vorgeſchlagenen zur Abſtimmung geſtellt, und nun 
— von dem Rechte der Gemeinden des Urchriſtenthums 
Gebrauch machend — erwählten die Stimmfähigen 
einhellig und freudig den katholiſchen Prieſter Herrn 
Joſeph Kodym aus Böhmen zum Prediger und See— 
lenſorger der chriſtkatholiſchen Gemeinde in Jauer. 


(Unt.⸗Bl.) 
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Zweiſylbige Charade, 
20 0 Die Erſte. 
mei Punkte find mir hinderli 
Als Frau mich kund zu Zum PR 
Sie zu beſeit'gen möge ſich 
Der Leſer hier beſtreben. — 
Die Zweite. 5 
Ich kann mit Stoff zu Kleid und Licht 
So Arm als Reich verſehen, 
Einſt ſchämte ſich ein Ganzes nicht 
Selbſt mit mir umzugehen. 
; Das Ganze. 
Sonſt ſchlugen Ritter ſich für mich, 
Die Ritter ſind verſchwunden — 
Doch habe großen Zuwachs ich 
An Schweſtern jetzt gefunden. 


—— 


G. R. r. 


Aufforderung. 
Der fünfte Breslauer Sparverein, conſtituirt den 19ten d. M., beginnt Sonntag den 
31. Mai feine Wirkſamkeit. Es werden daher alle Perſonen, welche ſich demſelben als Spa⸗ 
rer anſchließen wollen, aufgefordert, am genannten Tage früh von 7 bis 9 uhr ihre 
Einlagen zu machen, und zwar: sfr ; l 5 
1 im Nicolai Bextik, 8 Abtheilung, beim Herrn Seifenſiedermeiſter Ecke, Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Straße No. 163 = 
2) im Nicolal⸗Bezirk, 2. Abtheilung, beim Herrn Töpfer ⸗Alteſten Gombert, Lange 
Gaſſe No. 23; = 
3) e Anger ⸗ Bezirk beim Herrn Kaufmann Kahn, Tauenzien⸗ 
Straße No. 323 We - i 
en des Vereins, welche ſich über die Qualififation zum Spar⸗Vereins⸗Mit⸗ 
liede und die Höhe der Einlagen au ſprechen, ve bei genannten Bezirke⸗Vorſtänden unent⸗ 
geltlich zu haben. Breslau den 25. Mai 1546, 


Das Directorium. 
Scholtz. Neugebauer. Prätorius. 
Das Vorſteher⸗Kollegium. 


SGombert. Jäckel. Lucas. v. 
chunſchke. Schindler. Severin. Stähr. 
5 Tſchocke. Tſchech. Zeiſig. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Von Sonntag den Ilften d. M. ab werden bis auf Weiteres an Sonn: und Feſt⸗ 
tagen Extrazüge Mittags 2½ uhr von hier nach Liſſa gehen und von dort 7", uhr Abends 
zurückkehren. Die zu dieſen Fahrten gelöſten Doppel⸗Billets haben auch Gilkigkeit für die 
Fahrten mit dem Bunzlau⸗Breslauer Abend⸗Perſonenzuge. — Auch am 2. Juni, dem dritten 
Pfingſttage, geht dieſer Zug. f 


Lipinsky. Mehlis. 


Beyer. Schneider. Kahn 


E 
v. Pakiſch. 


Der Betriebs⸗Inſpector v. Glümer. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


An den drei Pfingſtfeiertagen werden auf unſerer Bahn außer den regelmäßigen 
Fahrten noch Extrazüge expedirt werden, und zwar: 
von Breslau Vormittags 10 uhr. 7 k k 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg Vormittags 11 uhr 21 Minuten, 
Außerdem werden die Paſſagiere, welche mit dem regelmäßigen Zuge Nachmittags 1 Uhr 
10 Min. von Schweidnitz abreiſen, ununterbrechen nach Freiburg befördert. 
s Die Rückfahrt erfolgt am Aften und Aten Feiertage 
von Freiburg Abends 8 uhr 30 Min. 
vr Schweidnig zum Anſchluß nach Breslau Abends 8 uhr 25 Minuten, 
Am zweiten Feiertage 48% wegen eines in Für 
ſtein ſtattfindenden Feuerwerks 
von Freiburg Abends 11 Uhr. 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Breslau Abends 10 uhr 55 Minuten. 
Breslau den 26. Mai 1846. ; 
Direeto rium. 


Großes Feuerwerk in Fuͤrſtenſtein 
in Verbindung mit einer Erleuchtung des Fürſten⸗ 


ſteiner Grundes durch bengaliſche Flammen. 
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung des Direktorii der Breslau⸗Schweidnitz » Frei: 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werde ich N 
89774 e den f. Juni . 
dem geehrten Publiko unter gütiger Mitwirkung zweier berühmter Feuerwerks⸗Dilettanten 
ein großes Feuerwerk zur Schau ſtellen. 
Unter anderen höchſt intereſſanten Gegenſtänden wird die Belagerung und Ver⸗ 
theidigung der alten Burg einen beſonders impoſanten Anblick gewähren. 
Indem ich um recht zahlreichen Beſuch bitte, bemerke ich, wie der Beginn des Feuer⸗ 
werks gegen 9 uhr Abends flattfinden und durch 3 Kanonenſchläze verkündet werden wird. 
Knappe, Reſtaurateur in Fürſtenſtein. 


Schleſiſcher Verein für Pferde⸗Rennen. 


Die diesjährigen Rennen finden ſtatt: 
Dienſtag den ten Juni, 
Mittwoch den Bten Juni. 
Alles Nähere beſagt das Renn⸗Programm; daſſelbe iſt vom 31. Mai früh im General: 


Sekretarigts⸗Bureau, Kloſterſtraße No. 1, zu haben; fo fr auch daſelbſt Artien bis zun 
1. Juni Abends zu haben. Breslau den 29. Mai 1846. 


Das Directorium. 


ſten⸗ 


Cirque Cuzent & Lejars de Paris 
in der großen Arena auf dem Tauenzienplatze 
Heute, Sonnabend den 30. Mai 1846: 
Ate Vorſtellung der höhern Reit⸗ 
kunſt, Voltige, Gymnaſtik und 


Pferdedreſſur, 

wobei ſich die bedeutendſten Künſtler und Künftleriinen 
der Geſellſchaft in ihren Exercitien produziren und neh⸗ 

rere dreſſirte Pferde vorkommen. 

Mademeiſelle Pauline Cuzent wird die hohe Schule reiten. 

Herr van Cattendyck, Komiker der Geſellſchaft, produzirt ſich in verſchiebnen 
Zwiſchenſpielen. \ 

Die Vorſtellungen finden jeden Abend ſtatt, und bietet das reichhaltige Repertoire inmer 
eue Abwechſelungen dar. Ueber die zur Darſtellung kommenden Piecen enthalten die Ta: 
Leszettel nähere Details. 


Anzeige für Reiſende nach Amerika. 
Unterſchriebener Schiſſs⸗Eigenthümer in Hamburg expedirt regelmäßig. monatlich 
Deſe 4 große ſchnellſegeinde gekupferte Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe nach New Vork. 
Paſſa 11 ſind mit hohen Zwiſchendecken verſehen und zum Transpor von 
4 7 8 ſchön eingerichtet, fie haben ſich durch glückliche Reiſeß ſtets 

5 et und die Capitaine find wegen ihrer guten Behandlung und der guten 


V Ar 
ae Wee de aufs vortheilhafteſte bekannt. Nach allen andern Häfen 


Nach Jahre nach New⸗Orleang ſo viel als erforderlich. 


Bei dem ſehr billigen Paſſa b 
5 gegelde dieſer Schiffe und der vortheilhaften, beque⸗ 
wen War Eline mit Hamburg vermittelſt der preußliſchen und 
bayeriſchen Eiſ⸗ ud der Eibe iſt der Weg über Hamburg, wegen des gering⸗ 
ſten Aufwandes von Koſten und Zeit, sewiß der richtafte „ 
Nähere Nachricht ertheilen die Agenten und auf portofteie Brieſe 
Rob. M. Sloman, 


Hamburg J muar 1846. Eigenthämer der Packe t⸗ Schiffe. 


gute ſchnellſegelnde Schiffe erpedirt und im Früh: und 


| 
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Ad 0 t e ie, te te ute, i SE 
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$ Heute, Sonnabend den 30. Mai, Abends halb 8 Uhr 
findet das dritte und letzte 


Concert des Herrn H. W. Erns 
y 


im Musiksaale der Universität statt. 

Billets zu numerirten Sitzplätzen a 1 Rtl. und Eintrittskarten à 15 Sgr. 
sind in den Musikalien-Handlungen der Herren Ed. Bote & G. Bock, 
und E. Scheffler, Eintrittskarten à 15 Sgr. auch bei den Herren F. E. 
C. Leuckart und O. B. Schuhmann zu haben. An der Kasse ist der 
Preis 20 Sgr. 


9 


en 


Verlobungs Anzeige. Bekanntmachung 
Unſere heute erfolgte Verlobung beehren betreffend die Veräußerung der ehemaligen 
wir uns entfernten Freunden und Verwand⸗ Dominikaner Kloſter⸗Gebaude nebſt Zubehöl 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt zu Oppeln. 
anzuzeigen. Das hieſige ehemalige Dominikaner⸗Kloſtet 
Breslau den 20. Mai 1846. nebſt Zubehoͤr und zwar: 
Adelhaide Kühn. 1) au Gebäuden: a) das ehemalige Des 
Friedrich Reichert. minikaner⸗Kloſter⸗Gebäude; b) das alt 
Verbindungs- Anzeige b 1 ie gage 
h a efindliche U 1 
Unſere geſtern in Trebnitz erfolgte ebeliche amn Fee 


5 \ > raum von 51 Q.⸗R. 75 Q.⸗F.; ® 
Verbindung beehren wir uns jiatt beſonderer 2) an Gärten: 1 Morgen 8 Q.⸗R WO 
Meldung allen unſern lieben Verwandten, 3) ; 


an Hofraum: 65 Q:R. 50 Qu 

ee und Bekannten ganz ergebenſt an⸗ 0 1 Morg. 125 Q.⸗R. 45 D 
gen. excl. 50 Q. R. 30 Q. F. an Weg 

Militſch den 29. Mai 1846. Lutte 
Wee e e een de den dar Veräuß 


5 5 rung ausgeſchloſſen ſind, 
. agu Senerkich ge Kate. ſollen ohne Vorbehalt eines Domainen⸗Zinſes 
Verbindungs⸗Anzeige. 


ee 2 zu Folge, an den man, 
8 5 letenden im e f 3 
Unfere am 20ſten hier erfolgte eheliche Ver⸗ verkauft e 8 ee e ade Ke 
bindung beehren wir uns, ſtatt beſonderer liebhaber aufgeforbeet, fi} in dem bierzn vor 
Meldung, allen unſeren Verwandten, Freun⸗ dem Königl. Domainen⸗Rentmeiſter Hern 
den und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. Rudolph an 

Trebnitz den 29. Mai 1846 


en geſetzten Termine am 1814 
& i 

Heinrich Eduard Nicolaus, Gaſtwirth. gen ormittags 10 uhr in dem hie 
Pauline Nicolaus, geb. Knieſe. 


Rentamts⸗Locale einzufinden und ite 
Gebote abzugeben Die Licttations⸗ u 
Veräußerungs⸗Bedingungen können fowohl 
in der hiefigen Domainen⸗Regiſtratur als auth 
bei dem Domainen⸗Rent⸗Amt zu jeder ſchick 
lichen Zeit eingeſehen werden. 

Oppeln den 24. April 1846. 
a h Königliche Regierung. 
mit der Bitte Abtheilung für die Verwaltung der bir 


ten Steuern, Domainen und Forſten⸗ 


Edictal-Citation. 
Nachbenannte Perſonen: 4 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb mein einziger, 
hoffnungsvoller Sohn Julius, in dem blü⸗ 
henden Alter von 19 Jahren und 10 Mona⸗ 
ten. Dieſe traurige Nachricht allen enfernten 
Verwandten und Freunden, 
um ſtille Zheilrahme, 

Altwaſſer den 29, Mai 1846. 

A. Ad am. 


F. z. O Z. 2. VI. 6. J. Iii. 


— Ver TT FI F Reer ii der Ernſt Friedrich Leopold Figulut 
Ver. A 4. VI 6. Rec. Al. Sab zu dee den 35 Ba 75 
Theater: Repertoire. ohn des verſtorbenen ehemaligen 5 
Sonnabend den 30ſten: „Oberon, König 4 7 an 105 = bie 


der Elfen.“ Romantiſche Feen⸗Oper mil 
Tanz in 3 Akten. Muſik von C. M. von 
Weber. Hüon, Herr Schloß, vom Hoftheater 
in Dresben, als verlegte Gaſtrolle. 


verſchollen iſt; en 
der Michael Przybilla, geboren ” 
14. September 1700 in Polniſch⸗ Stein! 
welcher van des in den 30025 151 - 
1814 und 1815 fattgefundenen, franzeſt 
{hen Krieges unter das miltair 0% 
gangen und ſeitdem verſchollen iſtz 


Berichtigung. In der Anzeige des 
Herrn Jacob Heymann (f. geſtr. Ztg. 
S. 1155) ſoll es in der ten Zeile v. u. 


heißen „5 Ellen lange Schachwig⸗ und Da⸗ 3) die Roſina Wieczorek auf Deutsch 
maft⸗Tiſchtücher a 1%, Rih er. d. Stück.“ Abend, geboren in Polniſch⸗ Steine DE 
— . — 25. Junius 1779, welche im Jahre 
Die Miſſions⸗predigten in der St. Trini⸗ gedachten Ort mit den Ruſſen verlaſſen 
tatickirche werden bis zu meiner Rückkunft und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
von Berlin ausgeſetzt. Caro, Prediger. geben hat: on 
— 0 die Erben des durch Erkenntniß d 
Folgende nicht zu beſtetlende Stadibrisfe: 25. October 1844 für todt erklärten 
1) Herr Sauermann; Schullehrers Auguſtin Schubert out 
2) Herr Dav. Goldſteinz Heidersdorf bei Nimptſch; 
3) Herr Lemm in Hünern;z 5) der Schneider Franz Carl Cor 
4) Fräulein Arldtz Schredinger, welcher am 6. Mar} 
5) Frau Buchbinder Müller; zu Burg geboren iſt, im Jahre 1800 ober 
6) Johanne Berger in Schwentnig, 1807 ſich als Bedienter eines franzoſiſchg 
tonnen zurückgefordert werden. Offiziers aus Jauer entfernt hat sr 
Breslau den 20. Mai 1846. ſeitdem nichts hat von ſich hören oft, 
N Stabt⸗Poſt⸗Expedition. 6) der Huſar Hans Zimmer, Sohn ee 
2 Tſchoplowitz verſtorbenen Angerhäu im 
Zauber⸗Th ater, Caspar Zimmer, welcher bereite m 
— 8 u folgenden Tage große außer e 75 e = an ſeitd 
ordentli e Kun vorſtellun N 8 eine achri von ſi egeben 
der Dissolsing views, ene 7) die verwitiwete Tiſchler Mahle, Roſina. 
Ferd. Becker. geb. Schreer, und ge 
Bart = —— | 8) deren Tochter Johanne Mahlo, 
Verkaufs = Anzeige. boren den 30. Juli 1811, beide su 
I. Zwei Dominien, beſtehend in 1200 Mor⸗ zu Hohenfriedeberg in Schleſien wohn 
gen Acker, 300 Morgen Wieſen, 900 Mor⸗ und ſeit Michaelis 1829 veiſchollen; im 
gen Forſt, 1300 Stück Schafen ꝛc., ſind 9) der Glasſchleifer Franz Lur, geboren be 


zu dem Preiſe von 75,000 Rthlr., mit 
einer Einzahlung von 25,000 Rthlr., zu 
verkaufen. Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude, ſowie das tod:e und lebende In⸗ 
ventarium iſt im beſten Stande; 
Ein Dominium von 690 Morgen Acker, 
130 Morgen Forſt, mit 650 Sid Schaa⸗ 
fen und neuen Wehn⸗ und Wirihſchaſts⸗ 
Gebäuden iſt a 40,000 Rihlr. nachzu⸗ 
weiſen vom 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. 


30 ua 
gen Forſt, der an 150,000 Klaf⸗ 
tern Brennholz, 5500 Stammhöl zer, 22000 
Stück Latten enthalt und an einem ſchiff⸗ 
baren Fluß liegt, beabſichtiget der B-fiser 
unter annehmbaren Bedi gungen zu ve: kaufen. 

Anfrage und Adreß⸗Bureau im allen 
Rathbaute. 


Ausleihung. 
25,000 Rehlr. à 5 pt. jährlige Intereſſen 
ſind gegen genügende Sicherheit fofoıt zu ver: 


eben durch das Anfrage b 
im alten Rathhaufe‘ ge- und Adreß⸗Bureau 


Jahre 1802 oder 1803 in Agnes feld 
Glatz, weicher zuletzt im Jahre 1834 
Bacſchuince hinter Warſchau von 
Nachricht gegeben; 


4 
5 


II. ſenen unbekannten Erben, Cıbnchmern Fig 


Ceſſionarien hierdurch aufgefordert, ſich 
oder ſpateſtens in dem auf den 60 
16. October 1846, Vormitt⸗ 
11 Uhr, 
vor dem Herrn Dear endet eugte, d, 
darius Franz anſtehenden Termine in 
rem Geſchafts⸗Lekale ſchrift lich oder perſ wal; 
zu melden und weitere Anweiſung zu Kia? 
ten, mit dem Bedeuten, daß die ad 1 hege 
und ad 5 bis 9 genannten Perſonen IM Prof 
ih es Ausbleibens für todt erklärt werden 
len und ihr Nachlaß den ſich meldenden n 
ausweiſenden Erben oder nach Beſind Arch” 
Königt Fiskus oder dem ſich fon old wrd. 
tigt Ausweiſenden zugeſprochen werden 
Die unbekannten Erben und Anſoruchsvusge⸗ 
tigten ſollen mit ihren Anſprüchen fi 
ſchloſſen werden. ; 
Breslau den 19. November 1845. . 
Königl. Db.t = Lindes⸗ Gerl 
Erſter Senat. 
Zu verkaufen; 


ein ſchöner gebrachter Mahagon 
[Ohlauer Straße No, 56. 


Forſt 2 


Capital: = 


Sonntag den 31. Mai: 


Großes Concert 


8 4 1, Sich! 
im Bahnhof zu Cauth. 


werden nebſt den von ihnen etwa zurüctge, 
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